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Rürkblicke.
Die letztvergangene Woche gehörte zu den ſogenannten

„kritiſchen Tagen“ unſerer inneren Politik, in denen die
arteien zu ihrem Rechte kommen. Die beklagenswerthen
weikämpfe in der letzten Zeit und mehr noch ihre Urſachen

und Ausgänge hatten die öffentliche Meinung mit Recht aufs
öchſte berührt und namentlich die chriſtlich geſinnten Kreiſe zu

auten Klagen über die Verirrungen in den bevorzugten Ge-
ſellſchaftsklaſſen veranlaßt. Das war ſelbſtverſtändlich Waſſer

Ehrbegriffes viel zu hoch, als daß wir die ultima ratio der
Selbſthilfe für die verletzte Mannesehre vollſtändig über Bord
geworfen ſehen möchte.

Jn nicht minderem Maße wie die Duellerörterungen im
Reichstage bot die gerichtliche Verhandlung gegen den ehe
waligen Chefredakteur der Kreuzzeitung der berufsmäßigen
de breites Gebiet zur Entfeſſelung derolitiſchen Leidenſchaft. Mit Unrecht, Pnnen wir nur von

euem betonen. Auch in prangende Früchte kann der
Wurm dringen, und welche Partei hätte ſich noch nie
in einem einzelnen Glied getäuſcht. Jetzt, nachdem das
Drama, deſſen Hauptperſon Freiherr von Hammerſtein
war, zu einem Abſchluß gelangt iſt, wie er trüber kaum gedacht
werden kann, jetzt noch Steine auf den Gefallenen zu ſchleudern,
wie dieſes die freiſin rige Preſſe gethan, iſt unedel, ihn nach
wie vor der konſervativen Partei an die Rockſchöße zu hängen,
iſt einfach dumm, thöricht und von ſo wenig politiſchem G. fühl

daß es ſich der Mühe wahrlich nicht verlohnt, darüber
Worte noch zu verlieren.

Militäriſche Fragen ſind es im übrigen, die ſich neuer-
dings in den Vordergrund der Diskuſſion drängen und
zwar iſt es die age der ilitärſtrafprozeßreſorm, die
durch die Verabſchiedung des Generals von Spitz
wieder in Fluß gekommen iſt, inſofern als dieſer als ein über-
zeugter Vertreter der Reform gegolten hat. Ohne uns auf
eine nähere Unterſuchung dieſer von einzelnen Preßorganen
willkürlich kombinirten Fragen einzulaſſen, möchten wir t
ſeits Anlaß nehmen, auch unſererſeits die Dringlichkeit des
Reformbedürfniſſes anzuerkennen und zwar in erſter Linie aus
dem Grunde, damit endlich den Hetzern gegen den Militarismus
die Butter vom Brode genommen und die Oeffentlichkeitdarüber aufgeklärt werde, daß hinter den verſchloſſenen Thüren

der Militärgerichtszimmer thatſächlich nicht die unheimlichen
Dinge vor ſich auf die man af freiſinniger und ſozial
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in ihrem innerſten Weſen verderbten und zu poſitivem Schaffen
unfähigen Parlamentsherrſchaft hat dieſer bisher noch das
dahingehende Leben nothdürftig zu erhalten vermocht. Wann
das Ende kommt und wie es ſein wird wer will das ſagen?
Wie lange aber auch noch das herrſchende Regime in dem un-
glücklichen Lande ſich halten mag, ob es erſtickt wird in einem
Strom von Blut oder ob es ohne wilden Paroismus an
innerer Entkräftung zu Grunde geht eine Exiſtenz-
berechtigung hat es nicht mehr, weil ihm die eigene Lebens-
kraft längſt abhanden gekommen iſt. Die Republik iſt älter
geworden, als ſich ſchickt: ſeit 120 Jahren iſt Frankreich an Ne-
gierungen von kürzerer Lebenszeit gewöhnt, Ludwig XVI. hat
19 Jahre regiert, die erſte Republik währte 12 Jahre, das
erſte unter dem großen Napoleon nur 10, das Regi
ment Ludwigs XVIII. hat 10, das Karls X. ganze 6 Jahre
gedauert. Ludwig Philipp brachte es auf 18 Jahre, der
zweiten Republik iſt ſchon nach 4 Jahren das Lebenslicht aus
geblaſen und Napoleon III. ging nach 18 Jahren auf das Eis
und fiel. Die dritte Republik aber lebt nun ſchon ſeit länger
als einem Vierteljahrhundert. Sie wird nun auch bald an ihr
Ende denken müſſen: das alte Spiel wechſelnder Regierungs-
ſzenen kann beginnen.

An einem Zeugen, der eine Krone trägt, fehlt es nicht, denn
ſeit vorgeſtern weilt Prinz Ferdinand von Bulgarien in Paris,
nachdem er vorher beim Väterchen Czar geweſen und dieſem
als Vaſall gewiſſermaßen gehuldigt hatte. Wenn gute Landes-
väter reiſen, dann bringen ſie ihren Landeskindern auch wasSchönes mit. Das Geſchent das Fürſt Ferdinand in ſeinem
Koffer birgt, iſt die vollſtändige Abhängigkeit Bulgariens, die

r jeder politiſchen Selbſtſtändigkeit und die Wieder
erſtellung eines Zuſtands, wie er in den Tagen des Diktators

Kaulbars beſtand. Noch mag der Fürſt, noch mag Bul-
W glauben, mit der Politik der Selbſtdemüthigung einen

riumph errungen zu haben. Doch wenn einſt die ruſſiſ
auf die Mühle aller offenen und verſteckten Gegner der demokratiſcher inweiſt. Jn die Beziehung Rechnung präſentirt wird, dann werden ſich Fürſt und Volk wo
führenden Kreiſe und mit allem Nachdruck benutzte die geſammte ſtehen wir auf dem tandpunkt, 5 ſelbſt darüber klar werden, daß nicht ſie, ſondern der

n Demokratie, wie ſie in den bezüglichen Fraktionen des Reichs verſtändlich im Intereſſe der Aufrechterhaltung triumphirt hat, und wenn dann noch vielleicht Ferdinand ſelbſt
tages vertreten iſt, die Gunſt des Augenblicks, um die Duell- der Disziplin in der Armee isziplinarver den Uebertritt ch orthodoxen Kirche vollziehen muß, dann wird
gi zu einem umfaſſenden Vorſtoß gegen die konſervativen gehen auch fernerhin unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und er wohl ſchwerlich hoffen, in de i den Attribut

rundlagen des Staates, i e gegen Armee Adel und h friminelle Strafthaten sſftentſich ver t würden. des allen Leut for uleden „Jede a ein König iKönigthum, zu verwerthen. Das Ergebniß der langen parla- Der Einwand, daß unter der auch nur theilweiſen Oeffentlich Jnm füdlichen Afrika geſtalten ich, wenn man den eng
mentariſchen Erörterungen war die „einmüthige“ keit die Manneszucht leiden könnte, wird durch das Beiſpiel liſchen Meldungen Glauben ſchenken darf, die Dinge ſehr
Annahme eines Antrages welcher die unverkennbar an Bayerns hinreichend entkräftet. Andererſeits erſcheint uns ernſt. Die Matabele ſollen ſich zu einem großeu, kriegs
den Tag getretenen Auswüchſe des Duellweſens mit aber der Schaden, der aus einer etwaigen Berichterſtattung tüchtigen Heere zuſammengeſchaart haben und Buluwa
aller Energie bekämpft wiſſen will. Wir haben ſeiner Zeit entſtehen könnte, nicht annähernd ſo groß, wie der Nachtheil, der dermaßen daß das Schickſal dieſer Stadt

7 uns ausführlich über die Mittel und Wege geäußert, die ein aus der Agitation gegen vermeintliche Uebergriffe und un bereits vielfach als hoffnungslos bezeichnet wird. Nichts
zuſchlagen ſind, wenn anders man das Uebel ausrotten, wenn
man wirklich eine Einſchränkung des Duellweſens erreichen
will. Wir ſagen abſichtliche Einſchränknng, denn an eine grund-
ſätzliche Beſeitigung des Duells zu glauben, wird Niemandem
einfallen, der die Verhältniſſe des Lebens mit klarem Blicke zu
überſchauen vermag. So ſehr wir auch der Anſicht ſind, daß
der Häufung der Duelle wie ſie jetzt gerade zu Tage getreten

geſetzliche Handlungen der Rechtspflege in der Armee erwächſt.
Die franzöſiſche Republik rollt den Berg hinab uud die

Räder des Wagens drehen ſich immer ſchneller. Noch hält ſich
der Kutſcher auf dem Bock, aber wie lange noch wird es
dauern bis er am Boden liegt. Anſcheinend vollzieht ſich in
unſerem Nachbarſtaat jenſeits der Vogeſen wieder einmal der
alte Kreislauf von Monarchie zu Oligarchie, Ochlokratie und

deſtoweniger hat man nach wie vor die bezüglichen Nach-richten mit Vorſicht aufzunehmen. Jedenfalls glauben
die Buren des Transvaal nicht ſo recht an die der engliſchen

errſchaft über Matabeleland von den Eingeborenen drohende
Hefahr viel näher liegt ihnen der Glaube, daß die in dem

engliſchen Gebiete angeſammelten Truppen zur Ausführung
eines von Cecil Rhodes, der ſich etwas krank melden ließ, gegen

iſt, entgegengearbeitet werden muß, ſo ſchätzen wir doch in Tyrannis. Seit einer Reihe von Jahren ſchon wird der Sturz Transvaal geplanten Racheſtreiches dienen ſollen. Wäre die
unſerer überhumanen und nervenſchwachen Zeit die Entwickelung der herrſchenden franzöſiſchen Staatsordnung erwartet und Lage der Engländer wirklich ſo furchtbar bedrohlich, ſo würde
und Erhaltung eines in feſtem Perſönlichkeitsgefühl begründeten vorausgeſetzt, und lediglich den Mangel eines Erben der längſt es ein Verbrechen der Betheiligten ſein, wollten ſie lieber viele

3 eben ſchnell hingebaut hätten. Unter dem gewaltigen noch ſtiller draußen, als vor zwei Stunden. Kaum beginntVas Lebe und Tre ibe n in der Dache aber ſind es vor Allem die Fleiſcher, die jetzt es zu grauen vom dunkeln Morgenhimmel hebt ſich die
Reichshanu tſtadt eine verwirrende Thätigkeit entfalten. Zuerſt drängen ſie ſich Statue der Berolina maſſig ab. Aber ein Zeichen des er-p um die FreiſchunierſochensrStahes in der 70 Beamte die wachenden Lebens regt ſich doch ſchon bier und da.

Dunkel und leblos liegen die Straßen, in denen tagsüber ganze Nacht hindurch damit beſchäftigt ſind, das ſchon früher Ein alter Arbeiter ſchreitet in müden Schritten, ein
das Treiben der Weltſtadt ſchier ſinneverwirrend dahinrollt. einmal kontrolirte Fleiſch noch einmal zu überprüfen. Dann Bündel in der Hand der Stadt zu. Von unſeren
Nur die Schutzleute patrouilliren unermüdlich auf und ab, ein beginnt die Einfahrt. Durch die Haupthalle zieht ſich von Schritten aufgeſtört, erhebt ſich ein Pennbruder von der
Nachtſchwärmer ſchwankt gähnend ſeinem Hauſe zu und die
Beſenwagen bringen die tagsüber etwas derangirte Toilette
der Großſtadt wieder in Ordnung. Berlin ſchläft!

Berlin ſchläft ſo weit man das überhaupt ſagen fann,
denn hier ſind Nacht und Tag nicht, wie in anderen natür-
lichen Verhältniſſen ſtreng geſchieden. Die Nacht wird zum
Tage und der Tag zur Nacht. Und während Hunderttauſende
von den Mühen des abgelaufenen Tages ſich ausruhen,
beginnen ſchon Tauſende von Händen ſich wieder zu regen, um
den kommenden Tag vorzubereiten.

Der Magen des ſchlafenden Rieſen iſt es, der ſich zuerſt
regt. Wenn Berlin erwacht, will es ſein Fleiſch und ſeine
Milch, ſein Brod und ſeinen Kohl finden. Um ihm den Tiſch
zu bereiten, wird während der Nachtſtunden in den Zentral-
Markthallen eine koloſſale Arbeit geleiſtet. e mehr wir uns
ihnen nähern, um ſo auffälliger verändert ſich das nächtliche
Straßenbild. Jmmer zahlreicher werden die offenen Wagender Fleiſcher, der Milch und Gemüſehändler, die in ſchlankem

Trabe den Markthallen zufahren. Schon von 3 Uhr ab
ſammeln ſie ſich um das mächtige Carré, das die Hallen be
decken, mit jeder Minute vermehrt ſich ihre Zahl, um 4 Uhr
iſt's eine rieſige Wagenburg geworden, die die Hallen rings um
lagert. So weit wir auch ſchreiten, überall eine doppelte und drei
fache Reihe ſchwerbeladener Wagen, dicht aneinander gedrängt.
Das Dunkel, das auf den S a 7 lagert, giebt der Scene
etwas Geſpenſtiſches. Unendlich ſcheint ſich die Wagenreihe
rechts und links zu dehnen, bald taucht ein Pferdekopf vor
uns auf, bald ein Fleiſcher in ſeinem weißen Arbeitskittel.
Rufe ſchallen wir wiſſen nicht woher; Wagen fahren ſchnell
vorbei wir wiſſen nicht wohin; ungewiſſe Lichter ſchimmern
anf und verſchwinden wieder. Jſt ein Heer von Rieſen hier
bei heimlicher Arbeit

Dieſer Eindruck verſtärkt ſich eher noch, wenn
wir die Hallen n betreten. Nie zuvor erſchienen uns ihre
mächtigen Eiſenkonſtruktionen ſo r leicht, als in
dieſer matten Beleuchtung. Es iſt, als ob Geiſterhände ſie

einem Thore zum andern eine breite Straße. Hier fahren die
Fleiſcher ihre Wagen ein, nähern ſich ſo weit als möglich ihrem

tande und beginnen dann ihre Vorräthe abzutragen. Zu
Hunderten drängen ſich jetzt die Wagen in dieſer Straße und
immer neue ſchieben nach, und immer andere ſtämmige Geſellen
erſcheinen, beladen ſich mit den mächtigen Rinder- und
Schweinevierteln und drängen ſich durch die engen Gaſſen
ihrem Stande zu. Schon geht es in die fünfte Stunde und
noch iſt erſt ein Theil der Fleiſchſtände eröffnet, und aus dem
Dunkel drängt ſich noch immer unabſehbar der Straße zu
Berlins tägliche Fleiſchratiom

Weniger geräuſchvoll, aber nicht weniger lebhaft geht's in
den anderen Theilen der Halle zu. Die Fiſchhändler, von
Kopf bis zu Fuß in Leder gehüllt, warten auf die Ankunft
der Fiſchzüge. Sie laſſen den ganzen Jnhalt der großen
Fäſſer über ſich ausſchütten, das Waſſer trieft an der Leder-
rüſtung ab, die Fiſche t ſie in ihren Säcken auf. Die
Gemüſehändlerinnen haben ihre Vorräthe größtentheils ſchon

ausgepackt, und, in der Mitte von S unglaublichen
Maſſen von Kraut, Kohl, Rüben und Zwiebeln thronend, er
quicken ſie ihre anſehnliche Leibesfülle durch ein Töpfchen Kaffee,
der aus den Rieſenkeſſeln des Markthallen-Reſtaurants ſtammt.
Weiter drüben bauen die italieniſchen Jmporteure mächtige
Berge duftender Apfelſinen auf. Mit jeder Minute wird
das Treiben in der Halle lauter das Stampfen und Wiehern
der Pferde vereinigt ſich mit dem lauten Rufen
der Fleiſcher, mit dem Klingeln und Rollen der Aufzüge. All-
mählich beginnt die große Proviantkammer mit P Rüſtung
fertig zu werden, die Fleiſcherſtände verwandeln ſich in Straßen
von ſchimmernden Kalbs und Schweinsrücken und die um-
liegenden Deſtillen füllen ſich mit den Meiſtern und Geſellen,
die hier, noch in ihren blutigen Arbeitskitteln, ſich gütlich
thun. Wir verlaſſen die Hallen.

War es ein Traum, ein wüſter Spuk, den wir geſehen
haben dieſe Cyklopenarbeit, dieſes Raſſeln, Schüttern,
Stampfen Schreien Nein, Berlin ſchläft noch inmer. Es iſt

verſteckten Bank, auf der er die Nacht zugebracht Hat, und reibt
ſich ſchlaftrunken und fröſtelnd die Augen. Ein Pfiff ertönt,
wei feurige Augen glühen auf, der erſte Stadtbahnzug trittine Rundfahrt an.

Und jetzt beginnt die intereſſanteſte Stunde des Erwachens
der Großſtadt. Es iſt die Stunde etwa von 5 bis 6!/,, die
Stunde, in der die Lichtwellen durch die Straßen ſtrömen, die
Nebel an den Häuſern emportreiben und das Straßenbild ent-
hüllen, die Stunde, in der hier und da ein erwachender Vogel
in den Bäumen der Schmuckplätze ſeine Stimme erhebt. Wie
das ſteigende Meer höher und höher leckt, bis es den ganzen
Strand brauſend erfüllt, ſo dringt das Leben von Berlin erſt
in kleinen Wellen und Stößen, dann mächtiger und immer
mächtiger vor, um ſchließlich tobend Alles zu erfüllen. Die
Bäckerjungen, die ſich ihres Weges trollen, um die ungezählten
Brodbeutel zu füllen, die auf ſie warten, das ſind die Vorboten
des Stromes. Droſchken eilen ihren Halteplätzen zu, Schaffner
und Kutſcher der Pferdebahnen und Omnibuſſe wandern zu
ihren Depots, um die Ausfahrt vorzubereiten.

Aber lebhafter geht es um die Stadtbahnhöfe zu. Der
große Menſchenaustauſch zwiſchen Berlin und den Vorſtädten
eginnt. Die in der Stadt wohnenden Arbeiter fahren zu

ihren Werk- und Arbeitsſtädten in Rixdorf, in Stralau, in
Friedrichsberg die in den Vororten Anſäſſigen begeben ſichur Stadt. dicht nur beſondere Arbeiterzüge dienen bei Be-
förderung dieſer Maſſen, jeder Stadtbahnzug iſt jetzt voll von

ihnen. Das Handwerkszeug und ihr Frühſtück in der Hand,
fahren ſie des Tages Arbeit entgegen, und von gar verſchiedenen
Geſchicken erzählen ihre Züge. Da ſitzt ein Arbeiter mit blondemVollbart und treuherzigem Geſichte finſter und unbeweglich

ſtarrt er vor ſich hin; die Sorge, die ihn Abendsin Schlaf geſungen hat, iſt am frühen Morgen wieder

mit ihm aufgeſtanden. Ein Mütterchen ſteigt ein, das
Alter hat ihre güo gefurcht und ihren Rücken gebeugt; aber
ihre Augen ſind noch hell und ihr Lächeln freundlich. Und
da iſt auch der „Genoſſe“; er räſonnirt, wenn er einſteigt, er



Menſchenleben preisgeben, als die ohne Hintergedanken und
angebotene Hülfe der Buren annehmen. Sie

weiſen dieſelbe zurück, und man darf daraus ſeine Schlüſſe
ziehen. Die beabſichtigte Verſtärkung der engliſchen Garniſonen
in Capland und Natal iſt, trotz den ausdrücklichen friedlichen
Verſicherungen, welche Kolonial-Sekretär Chamberlain dem
Präſidenten Krüger gemacht hat, nicht geeignet, das Vertrauen
der Buren in die Lage zu ſtärken. So lange Cecil Rhodes
lebt und zumal ſo lange er ſich ſo nahe der Transvaalgrenzebefindet, ben ſie alle Urſache, dem „Frieden nicht zu

trauen“.

Graf Vadeni.
H. R. Als Graf Badeni das Portefeuille des öſter

reichiſchen Miniſterpräſidenten übernahm, feierten ihn einige
Wiener Blätter, deren Beſtreben augenſcheinlich darauf ge
richtet war, ſich im Strahl ſeiner Gunſt zu ſonnen, als den
Bismarck Oeſterreichs. Es hatte dieſer Vergleich inſofern auch
etwas Richtiges an ſich, als Bismarck, der eiſerne Kanzler,
bei ſeinem erſten Auftreten als preußiſcher e
mit ebenſolchem Mißtrauen begrüßt wurde, in derſelben Weiſe
die Mehrheit des damaligen preußiſchen Abgeordnetenhauſes zu
Gegnern hatte, wie dies bei dem „Mann mit der eiſernen

and“ bezüglich des öſterreichiſchen Reichsraths der Fall war.
ber es pflegt ſonſt nicht gerade als Beweis hervorragender

Tüchtigkeit angeſehen zu werden, wenn Jemand bei
a Amtsantritte auf keiner Seite rechtes Vertrauen
indet im Fall Badeni die Polen natürlich ausge-

nommen und wenn damals König Wilhelm J. von Preußen
trotz des Mangels an Sympathie für Bismarck dieſen wählte
und hielt, ſo bekundete er damit jene Eigenſchaft, die wohl als
die bedeutſamſte unter ſeinen Herrſchertugenden angeſehen
werden muß. Er wußte ſtets die richtigen Männer an die
richtigen Poſten zu ſtellen. Aber ſeiner Wahl ging ſtets eine
bis in die kleinſten Einzelheiten ſich ausdehnende Prüfung der

Leiſtungen voran. Jſt dieſe auch in den Wiener
maßgebenden Kreiſen bezüglich des Grafen Badeni vorge-
nommen worden Die Beantwortung dieſer Frage kann d
ſich ſelbſt geben, wenn er ganz objektiv die ſetzt in Galizien
beſtehenden e e Dort, wo Graf Badeni vor ſeiner
Miniſterpräſidentſchaft nahezu unbeſchränkt ſchaltete und waltete,
ſind die Früchte ſeiner Thaten vorhanden.

Galizien iſt mit 78 532 Quadrat- Kilometer das größte der
öſterreichiſchen Kronländer. Auch in Bezug auf die Zahl der
Einwohner ſteht es mit 6 800 600 an der Spitze in Bezug
auf die Dichtigkeit der Bevölkerung ſteht es jedoch mit 86
Einwohnern auf den Quadratkilometer erſt an ſechſter Stelle.
Dies erſcheint auffallend, da es in Bezug auf die natürliche
Zunahme der Bevölkerung 16 pro Mille aufweiſt, nur noch von
der Bukowina und Dalmatien übertroffen wird. Noch auf-
rgwor erſcheint dieſe geh wenn man berückſichtigt, daß
ort wir legen immer die iffern aus dem Jahre 1893, die

letzten offiziellen, zu Grunde auf 307 380 Geburten
45 Prozent nur 195 410 Sterbefälle 29 Prozent kommen.

Es findet hier alſo ein abnorm en Abfluß auf andere et
ſtatt, durch Auswanderung. Offizielle Ziffern hierüber, ſo
intereſſant ſie wären, exiſtiren nicht warum nicht, iſt wohl
klar. Sie würden ein ganz erſchreckendes Bild ergeben.

Wo iſt nun die Urſache dieſer Auswanderung zu ſuchen
Etwa in der Steuerbelaſtung? Aber dieſe iſt in Galizien am
chwächſten. Während in Bezug auf direkte Steuern pro Kopf
der Bevölkerung Niederöſterreich 19,6 fl. zahlt, Oeſterreich im

8,2 fl., zahlt e h und die Bukowina nur
3,7 fl. an indirekten Steuern Niederöſterreich 28,6 fl., Oeſter
reich im Durchſchnitt 13,5 fl., Galizien und die Bukowina
aber wieder am wenigſten, nämlich nur 5,6 fl. Eine
Steuerlaſt von insgeſammt jährlich 9,3 fl. iſt ſchon zu ertragen
und zweifellos nicht Urſache der abnorm hohen Auswanderung.
Oder iſt vielleicht der Boden zu arm, um ſeine Einwohner
p ernähren Dies iſt auch nicht der Fall, denn während
n in Oeſterreich 35* Proz. des Bodens dem

Ackerbau unterliegen, iſt dies in Galizien und der Bukowina
bei 46 Proz. der Fall, und auch die Wieſen, Weiden und Alpen
erreichen mit 21,29 Proz. nahezu den öſterreichiſchen Durch
ſchnitt von 23,80 Proz. Auch der Reichthum an Rindern über-
ſteigt mit 30,6 pro Quadratkilometer den öſterreichiſchen Durch
W von 29 Proz. Und doch iſt Galizien arm! Man hat in

eſterreich einen vorzüglichen Gradmeſſer den Wohlſtand
der Bevölkerung in den Ppboſtſparkaſſen Guthaben.
Da ſteht Galizien bei Weitem an letzter Stelle. Jm Küſten
land beträgt dasſelbe pro Kopf der Bevölkerung 4 fl. in
Niederöſterreich 3,5 fl., in Galizien aber nur 32 Kreuzer.
Noch einen anderen Gradmeſſer liefert die Poſtverwaltung.
Aus dem Poſtverkehr läßt ſich auf die Jntelligenz der Be
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räſonnirt während der Fahrt, und wenn er ausſteigt räſonnirt
er weiter. Die Einwürfe ruhiger Kameraden ſchlägt er mit
einem energiſchen: „Aber Willem, wo haſt Du denn 'n Kopp!“
oder Frre, quatſch Du bloß nich mang!“ nieder. Sie alle
aber, Gute und Schlechte, Dumme und Kluge, führt der Zug
eduldig ihrer Arbeit entgegen. Das iſt das Erwachen der
abrikarbeiter.

Inzwiſchen ſind auch alle die aufgeſtanden, die an der
Peripherie der Stadt wohnen und in den großen Ge-
ſchäften der inneren Stadt angeſtellt ſind: die
Verkäuferinen, die Kommis, die Lehrlinge. Jn den großen
Verkehrsadern ſtrömen ſie zuſammen. Sie gehen alle in der-ſelben Richtung: der Stadt entgegen. Sie n müde, unfroh,

ſie fröſteln. Je näher man der inneren Stadt kommt, um ſo
gewaltiger wächſt durch Zuzug von allen Seiten die Maſſe an,
wie eine ſchwarze Schlange windet er ſich über die Bürgerſteige.
Es iſt der Marſch zur Arbeit. Aber im Laufe der nächſten
halben Stunde werden die zur Arbeit Eilenden erſichtlich immer
eleganter. Die Konfektioneuſen und die Direktricen, die feineren
Kommis und die Buchhalter find an der Reihe. Helle Kleider,
elegante Hüte, neueſte Kravatten. Sie ſind ungleich lebhafter
als ihre Vorgänger. Sie lachen und kokettiren, ſie erzählen
von den Freuden des verfloſſenen Abends und den Hoffnungen
des kommenden. Sie haben mehr Lebensfreude. Längſt
wogt durch die Straßen ſchon reges Treiben. Pferde-
bahnen läuten, Wagen raſſeln. Jetzt kommt ein ibylliſcher
Zug in das Getriebe. Kleine Bübchen und Mädchen, die
Schultaſche auf dem Rücken, die Butterbrodbüchſe feſt in die
Hand geklemmt, trotten mit ſchmerzlich verzogenen Geſicht da
her, um den Kampf gegen die 24 Feinde von Neuem aufzu-
nehmen. Hunterttauſend Mütter ſind mit ihnen a ſptag en
um den Liebling das Frühſtück zu bereiten und ihm einen
Abſchiedskuß zu geben. Und wenn im Weſten immer
noch die Fenſter verhängt ſind und auf den Straßen nur erſt
kokett gekleidete Dienſtmädchen zeigen Berlin, das arbeitende
Berlin hat jetzt wieder einen neuen Tag begonnen.

n ſchließen. Und da finden wir denn wiederum faſt
überall Gallizien an letzter Stelle. Jn Oeſterreich kommen
durchſchnittlich auf den Kopf der Bevölkerung 24 Briefe und
Korreſpondenzkarten pro Jahr, 3,4 Druckſachen und Waaren-
proben, 4 Zeitungen, 183 fl. an Geld und Werthſendungen,
40,4 fl. an Poſtanweiſungen, 0,46 Telegramme in Galizien
lauten die entſprechenden Ziffern 11,4, 0,66, 1 und 73 fl.,
18,5 fl., und 0,18. Und das iſt auch kein Wunder, wenn man
die Schulverhältniſſe in das Auge faßt. Auf das größte
öſterreichiſche Kronland kommen 29 Gymnaſien und Real-
gymnaſien gegen 56 im zweitgrößten Kronland Böhmen,
4 Realſchulen gegen 18, 9 Bürgerſchulen gegen 188, 3680
Volksſchulen gegen 4920. Ziffer klingt noch günſtig,
aber von ihnen ſind 3026 einklaſſig. aller derjenigen Kinder
Oeſterreichs, die überhaupt keinen Schulunterricht genießen,
ſind in Galizien zu Hauſe, ca. 400,000 von 500,000! 65
der männlichen und 72 der weiblichen Bevölkerung ſind
Analphabeten! Das ſind ſehr, ſehr traurige Zuſtände. Jſt es
ein Wunder, wenn ſo geringe Jntelligenz in gewiſſenloſeſter
Weiſe, beſonders durch Wucherer und Auswanderungszwecken
ausgebeutet wird? enn auf Galizien allein 166 der 863
Bezirksgerichte Oeſterreichs entfallen, und allein bei dem Kreis-
gericht in Sambor ſeit Neujahr dieſes Jahres 28 Wucher-
prozeſſe durchgeführt wurden, bei denen bis 170 Wucher
amtlich feſtgeſtellt wurde

Wo blieb da die berühmte „eiſerne Hand“ Die ſchamloſe
Bewucherung iſt es, die den geiſtig armen Galizier zur Aus-
wanderung treibt, durch welche Oeſterreich r ungezählte
Millionen an volkswirthſchaftlichem Kapital verloren gehen.
Was hier geſchrieben ſteht, ſind keine Phraſen, ſondern un-
widerlegliche auf offiziellen Daten beruhende Thatſachen. Jn
ſolchem Elend ſeufzt Galizien, nachdem Graf Badeni es ver-
waltet hat. Wohin wird er Oeſterreich führen

Deutſches Reich.
Wenn der Reichstag in der laufenden Tagung noch

ein Arheitspenſum von großem Umfange zu erledigen hat, ſo
iſt das Berathungsmaterial, welches dem Bundesrathe
vorliegt, gleichfalls nicht geringfügig. Hauptſächlich find es
die durch das bürgerliche eſetzbuch hervorgerufenen
Vorlagen, die den Bundesrath in Anſpruch Mit dem
bürgerlichen Geſetzbuche ſollen gleichzeitig Geſetze betreffend

Aenderungen des w. r n eCivilprozeßordnung und der Konkursordnung über
die Zwangsverſteigerung und Zwangsverwaltung,
eine Grundbuchordnun g und über die Angelegenheiten
der freiwilligen Gerichtsbarkeit in Kraft treten. Bis auf
die letzten beiden, an denen im Reichs-Juſtizamte eifrig gearbeitet wird, iſt dieſer geplante geſcgdebetche Stoff dem

Bundesrathe bereits vorgelegt und wird in den Ausſchüſſen
eingehender Berathung unterzogen. Wenigſtens von einigen
dieſer Entwürfe, die, wie die Konkursordnungsnovelle,
die weiteſten Kreiſe in perſönlichen Jntereſſen angeht darf
man als ſicher annehmen, daß ſie nach ihrer Feſtſtellung im
Bundesrathe veröffentlicht werden. Allerdings wird man vor
Schluß der eigen Parlamentstagung auf dieſe t
lichung ſchwerlich rechnen dürfen. Neben den Vorlagen
W Charakters iſt es der wirthſchaftlich nicht unbe
eutend ins Gewicht fallende deutſch-japaniſche

Handelsvertrag, der dem Bundesrathe zur Entſcheidung vor
llegt. Von ihm hofft man, daß er bei gründlichſter Durchbe-
rathung noch ſo zeitig hergeſtellt werden wird, daß er den
Reichstag in der laufenden Tagung beschäftigen kann. Sodann
kommen für den Bundesrath Vorlagen, die ſich auf den
Schutz der Arbeiter beziehen, in Betracht, wie die über
die Einrichtung und den Betrieb von Buchdruckereien und
Schriftgießereien. Auch der Entwurf über die Arbeitszeit
im Handelsgewerbe wird auf dieſem Gebiete Arbeit
verurſachen. Schließlich ſind, abgeſehen von kleineren Vorlagen,
Reſolutionen des Reichstags zum Etat für 1896/97, ſowie der
vom Reichstage angenommene Entwurf wegen Aenderung

des u für den deutſchen Reichstag in
Ausſchußberathung. Dazu dürften in naher Zeit vorausſichtlich
noch zwei Entwürfe kommen und zwar einmal das Hand-
werksorganiſationsgeſetz und ſodann die Vorlage
wegen der vierten Bataillone. Man ſieht, daß dermen der Arbeiten des Bundesraths kein kleiner iſt, jedoch

wird man als ſicher annehmen dürfen, daß die weitaus größte
Mehrzahl der vom Bundesrathe in genommenen
oder noch zu nehmenden Entwürfe die andere
geſetzgebende Körperſchaft des Reichs erſt nach der'
Sommerpauſe beſchäftigen wird.

Auch im preußiſchen s macht ſich
das „Schwänzen“ jetzt bemerkbar, trotz der Diäten. Die
„Köln. Ztg.“ ſchreibt darüber

„Namentliche Abſtimmungen ſind ſtets wichtige Stichproben
zur Feſtſtellung, wie weit die Volksvertreter ihre freiwillig über
nommene Pflicht erfüllen. Die namentliche Abſtimmung am
18. April im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bei der zweiten Be
rathung des Geſetzentwurfs betreffend das Dienſteinkommen der
Lehrer hat von dieſer Pflichterfüllung keinen glänzenden Beweis
egeben ſie hat vielmehr im Gegentheil aufs Neue dargethan, daß dieSarg von Tagegeldern an die Volksvertreter durchaus nicht ge

eignet iſt, einen leidlichen Beſuch der Sitzungen zu gewährleiſten. Die
Sitzung am 18. April kann, da es zu einer entſprechenden Ab-
ſtimmung über den am meiſten umſtrittenen Paragraphen des
Geſetzentwurfes kommen ſollte, als eine der wichtigſten und
bedeutungsvollſien Sitzungen dieſer Tagung hingeſtellt werden.
Dennoch e nicht weniger als 121 Abgeordnete. Mehr als ein
Viertel der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes haben es alſo mit
rn Pflichteifer vereinbar gefunden, dieſer ausſchlaggebenden

itzung fernzubleiben. Von den fehlenden waren 3 krank,
9 beurlaubt, 77 hatten wenigſtens dem Vorſtande gegenüber die
Höflichkeit gehabt, ihr Ausbleiben für dieſen Sitzungstag zu
W ohne jede Entſchuldigung aber fehlten nicht weniger

enn 32. z

Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ in Eſſen
a. d. R. meldet: Der Abg. Bebel wurde am 23. April in

der Unterſuchungsſache oeßen Dr. Peters im Auswärtigen
Amt verhört und mußte zugeben, daß die beiden von Peters
an den Biſchof Tucker geſchriebenen Briefe nicht vorhanden
ſeien und daß er in der Sache irregeführt worden ſei. Hier-
u bemerkt „W. T. B.“: Nach unſeren Jnformationen iſt
ieſe Meldung nicht zutreffend. Der Abg. Bebel iſt aller

vernommen worden, hat aber, beſtem Vernehmen nach, dieſe
Erklärung abſolut nicht abgegeben. Uebrigens wird die ganze
Unterſuchung geheim geführt.

Das „Berl. Tagebl.“ weiß mitzutheilen, daß auf der
Berliner japaniſchen Geſandtſchaft nichts bekannt iſt, was
irgendwie die neulichen z te über eine freundſchaftliche
Einigung Japans mit Rußland betreffend Koreg be-
ſtätigen könnte. Das Blatt fügt hinzu, daß ſeitens der kaiſer
lich japaniſchen Regierung zyx Zeit, trotz der prekären Lager

der Japaner auf Koreg, keine Neigung beſteht, Truppen zum
Schutze der Japaner nach Korea zu entſenden, da man im
r ugenblicke einem Konflikte mit Rußland aus
em Wege gehen will.

Die „Nordd. Allg. Zeitung“ betont in ihrem
geſtrigen Leitartikel, den ſie der „proletariſchen Maifeier“
widmet, daß die Staatsregierung „ſoweit ihre geſetzlichen Voll
machten und Machtmittel reichen, wie in früheren Jahren ſo
auch jetzt vorbereitet und gewillt ſei, allen Zuwiderhandlungen
gegen das Vereins- und Verſammlungsrecht, insbeſondere ina von Aufzügen und ſonſtigen demonſtrativen Kundgebungen

entſchieden und nachdrücklich entgegenzutreten.“ Uns erſcheint
dieſe Stellungnahme der Regierung als ſelbſtverſtändlich.
Werthvoller wäre es geweſen, wenn das Regierungsblatt die
Unternehmer, welche entſchloſſen ſcheinen, die Geſchäfte der
Sozialdemokratie zu beſorgen, mit ſtärkerem Nachdruck, als es
gethan, bedeutet hätte, daß die Regierung in ihrem Kampfe
gegen die Sozialdemokratie vom Bürgerthum nicht durch Nach
giebigkeit in Bezug auf die Maifeier im Stiche gelaſſen zu
werden hofft.

OeſterreichUngarn.
Die Ausgleichsverhandlungen,

welche gegenwärtig über den die Erneuerung des Bankprivilegiums
betreffenden Theil der Ausgleichsfragen zwiſchen dem öſterreichiſchen
und dem ungariſchen Finanzminiſter einerſeits und den Vertretern
der Oeſterreichiſch ungariſchen Bank andererſeits geführt werden, ſind
am Mittwoch vorläufig beendet worden. Nach offiziöſer Mittheilung
iſt eine Cinigung nicht erzielt worden und es bleiben noch erhebliche
Differenzen beſtehen, die ſich ſowohl auf die Organiſation, als auch

J finanziellen Bedingungen der Erneuerung des Bankprivilegiums
eziehen.

Zur Beſtätigung Dr. Lueger's.
Wie das antiſemitiſche Volksblatt meldet, iſt Dr. Lueger vom

Kaiſer zu einer Audienz befohlen worden. Aus weiteren Mittheilungen
des Blattes iſt erſichtlich, daß Dr. Lueger auf Allerhöchſte Inter
vention freiwillig auf den Bürgermeiſterpoſten verzichten wird.

Das Duell zwiſchen dem ungariſchen
Honved miniſter Baron Fejervary und dem

Abgeordneten Bernath
hat am Sonnabend Morgen ſtattgefunden. Es fand zuerſt ein ein
maliger Kugelwechſel aus Piſtolen ſtatt, wobei Bernath leicht ge
ſtreiſt wurde, dann wurde der Zweikampf auf Säbel fortgeſetzt
Bernath erhielt einen ſchweren Kopfhieb. Sein Zuſtand iſt äußerſt
bedenklich. Nach dem Duell reichte Baron Fejervary unter den
Ausdrücken des Bedauerns Bernath die Hand. Der Verlauf des
Duells erregte ein peinliches Aufſehen. Herbe Urtheile werden über
diejenigen laut, die den ſonſt ruhigen, beſonnenen AbgeordnetenBanaſh egen den ſechzigjährigen Miniſter förmlich ere und ſo
das Drei lrotz der anfänglichen Weigerung Baron Fejervarys un

vermeidlich machten.
England.

Was nicht Alles gemeldet wird?
„Daily News“ melden aus Berlin, daß im Falle eines ernſt

aften Krieges zwiſchen England und Transvaal Deutſchland deransracl Ricpublit durch diplomatiſche Unterſtützung beiſtehen und

Deutſchland außerdem überall auf die engliſche Politik einwirken
würde, und zwar in Aegypten, im äußerſten Oſten und auf der Valkan

albinſel.9 Jtalien.Das Operationsheer Baldiſſeras
beſteht aus 2 Diviſionen (Heuſch und del Mayno) mit zuſammen
5 JnfanterieBrigaden (Biſeſti, Barbieri, Gazzurelli, Valles, Maſſa).
Die 11 Regimenter zählen mit Ausnahme des aus vier Bataillonen
beſtehenden Alpini Regiments ſämmtlich deren drei zu vurchſchnittlich
je 600 Köpfen. Dazu kommen nach unſerer Berechnung 725 Ge
birgsbatterien zu je 150 Köpfen und 6 Geſchützen, ſowie eine gleich
ſtarke Feldmörſerbatterie (1300), endlich ein Bataillon eingeborener
Infanterie (800) das ſind, 4 bis 5 zur Verfügung ſtehende Genie
Kompagnien nicht mitgerechnet, 22 500 Streiter. Außer Anſchlag
geblieben ſind 3 JnfanterieBataillone, welche als Etappentruppen
Verwendung finden dürften, die Kolonne Stevani (2 Bataillone ein
cborener Infanterie und ein Zug Gebirtsartillerie) bei Kaſſala die
eſatzung Kaſſalas (1 Bataillon eingeborener Jnfanterie, 1 Schwadron,

1 Zug Gebirgsartillerie) und endlich die Denn Adigrats (1 Jäger
Bataillon, Artillerie und Genie-Abtheilung). Von der Mitnahme
Jrregulärer verlautet nichts das Landſturm Aufgebot (Chitet) hat
Baldiſſera längſt entlaffen.

Spanien.
Spaniſcher Optimismus.

In Madrid ſchmeichelt man ſich wieder einmal, des cuaniſchen
Aufſtandes Meiſter geworden zu ſein. Der Führer der Aufſtändiſchen,
Maceo, ſei, wie aus Havannah gemeldet wird, umzingelt. General
Weyler habe den Aufſtändiſchen einen neuen Aufſchub von 20 Tagen
zur Unterwerfung bewilligt.

Rußland.
Weitere Vermehrung der oſtaſiatiſchen Flotte.

Aus St. Petersburg wird gemeldet: Wegen der jepaniſchen
lottenrüſtungen wird hier der Bau von 7 Panzerſchiffen und 10
reuzern für die oſtaſtatiſche Flotte bis 1898 geplant. Der Bau er

olgt theilweiſe auf ausländiſchen Werften.
Oſtaſien.

Gebietsabtretungen Chinas?
„Globe“, ein Londoner Blatt, das in letzter Zeit b ſonders viel

unzuverläſſige und ſtark aufgebauſchte Nachrichten in die Welt ſetzte,
berichtete von ungeheuren ebietsabtretungen Chinas an
Rußland. Die Meldung, für die dem „Globe“ die Verantwortung
leſen bleiben muß, wird aus London in folgender Form über
mittelt:

Von angeblich zuverläſſigſter Seite erfährt „Globe“, China
hätte an Rußland ſür ewige die Mongolei, die Mandſchurei,
Schöngking, einſchließlich die Ligotung- Halbinſel und Porth Arthur,
abgetreten. Die neue chineſiſche Grenze werde bei Shanhaikwan
beginnen und auf beträchtliche Entfernung längs der großen Mauer
laufen. Als Entgelt für dieſe Gebietsabtretung verpflichte Rußland
ſich, das übrige China gegen jede Angriffe von außen zu ſchützen.
Sollte England zum Schutz ſeiner Intereſſen einſchreiten, ſo würde
Rußlat(d den Krieg in anderen Welktheilen anfachen, um briliſchen
Streitkräften volle Beſchäftigung zu geben. Um die Reichshauptſtadt
gegen Flottenangriffe zu ſchützen, würde der Regierungsſitz von
Peking weiter landeinwärts, wahrſcheinlich nach der Hauptſtadt der
Provinz Schanſi, verlegt werden.

Heer und Marine.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ beſtätigt offiziöss, daß die Vorarbeſten wegen Vervoillſtändigung der

vierten Bataillone im Kriegsminiſterium ſo weit gediehen ſind,
daß der betreffende Geſetzentwurf vorausſichtlich noch vor Pfingſten
dem Reichstag zugehen dürfte. Die Mehrkoſten werden, wie ſchon
früher der Kriegsminiſter im Reichstag angekündigt hat, keinen
nennenswerthen Umfang annehmen. Wie von andererr Seite ge
meldet wird, würde es dabei bleiben, daß von jeder Infanterie Bri-
gade die beiden Halbbataillone zu einem Vollbataillon zuſammen
treten, und je zwei ſolche pro Divifion ein Regiment
bilden werden. Es entſtehen danach ein 5. Garde Regiment zu Fuß
und ein 5. Garde-Grenadier-Regiment, 36 Linien-Regimenter mit
den Nummern 20 bis 24. Die e treten vorausfichtlich
nach ArmeeKorps zu 5 JyfanterieBrigaden zuſammen bei den
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Korps mit 3 Diviſionen würden dieſe Brigaden dann 3 Regimenter
zählen. Die Hauptſchwierigkeiten werden in der Dislokation liegen,
da man die neuen Regimenter doch möglichſt zuſammenlegen wird,
die Unterbringung ſich daher mit derjenigen der Halbbataillone nicht
deckt. Es werden daher mehrfache nothwendig.

Ueber den kommandirenden General des 16. ArmeeKorps,
General der Kavallerie Grafen v. Haeſeler, wird der „Voſſ. Ztg.“
aus Metz gemeldet, daß derſelbe demnächſt zum GeneraiInſpekteur
der 5. ArmeeInſpektion ernannt werden dürfte, die bekanntlich dem
Großherzog von Baden unterſtellt iſt. Bereits vor einigen Monaten
war davon in den Zeitungen die Rede, daß der Großherzog damals
ſchon die GeneralInſpektion abzugeben beabſichtigte, was jedoch
nicht zutraf. Nach den cGacggenen Erkundigungen iſt man hier
nicht unterrichtet, ob der Großherzog gegenwärtig die Abſicht hege,
von dem Poſten als General-Inſpekteur zurückzutreten, den er ſeit
dem 22. September 1877 inne hat, an welchem Tage die aus dem
14. und 15. Armee Korps zuſammengeſetzte 5. Armee
Jnſpektion errichtet und welcher ſpäter noch das 16. Armeekorps zu
getwir wurde. Großherzog Friedrich von Baden vollendet am

September d. J. ſein 70. Lebensjahr und kann wenige Tage
darauf, am 29. September, ſein 40 jähriges Jubiläum als preußiſcher
General der Kavallerie feiern. Es dürfte bei dem vorgeſchrittenen
Lebensalter des Großherzogs keineswegs auffallen, wenn er nun
wirklich den Kaiſer bitten ſollte, die 5. ArmeeJnſpektion, der er
unausgeſetzt die eingehendſte Fürſorge gewidmet hat, einer jüngeren
Kraft zu übertragen. Daß aber Graf Hageſeler ſein
Nachfolger ſein werde, findet hier keinenGlauben, ſchon deshalb, weil er, abgeſehen von Generalen in
anderen Stellungen, noch drei kommandirende Generale vor ſich hat,
von denen dem Patent und dem Alter nach Generaloberſt Graf
Walderſee der älteſte iſt.

Theater und Muſik.
Spielplan des Weimarer Hoftheaters. Dienſtag den

28. April „Romeo und Julia“, Trauerſpiel in fünf Aufzügen von
W. Shakesſpeare. (Romeo Herr Paulſen vom Stadtthegter in

ürich als Gaſt.) (Anfang 7 Uhr). Mittwoch, den 29.: Vierzehnte
orſtellung im auswärtigen Abonnement: „Tannhäuſer“, Oper in

drei Aufzügen von R. Wagner. (Venus Frau Kammerfſängerin
Baumann vom Stadttheater in Leipzig, Wolfram von Eſchenbach

err Voigt aus Leipzig, als Gäſte). (Anfang 5 Uhr Ende 8
hr.) Donnerſtag, den 30. „Hamlet“, Trauerſpiel in fünf Aufzügen

von W. Shakeſpeare. (10. Vorſtellung im beſonderen Abonnement).
(Anfang 6 Uhr). Sonnabend, den 2. Mai „Krieg im Frieden“,
Luſtſpiel in fünf Aufzügen von G. von Moſer und Fr. von Schön
than. (ReifReiflingen Hr. Köckert vom Hof u. Nationaltheater
in Mannheim als Gaſt). (Anfang 7 Uhr). Sonntag, den
s enorin“, Oper in drei Aufzügen von R. Wagner. (Anfang

r).

Sport und Jagd.
Hamburg eröffnet die diesjährige Saiſon der Horner Wieſen

mit einem zweitägigen Meeting, aus deſſen Repertoir beſonders das
Frühjahrshandicap von 6000 Mark hervorzuheben iſt, für welches die
Hamburgerin Lady Jſabel als unbeſtrittene Favoritin fungirt.
In Frankfurt am Main ſind ſechs Rennen angeſagt, von denen
das werthvollſte die Johannisberg-Stenple-Chaſe im Betrage von
3000 Mk. iſt. Hier ſollte Young Prince eine gute Chance haben.
Weimar und Frankfurt an der Oder beſchließen den
Reigen der heutigen ſportlichen Veranſtaltungen in Deutſchland,
die Rennen an dieſen beiden Plä en tragen jedoch
mehr lokalen Charakter. Große Dinge ſtehen dagegen in Wien und
in Paris bevor. An der Donau kommen die TrialStakes zur Ent
ſcheidung, die erſte große Dreijährigenprüfung, die für Gomba als
ein gutes Ding gilt, da Ganache, der Derbyfavorit, dem Meilen-
rennen fernbleibt. In Paris ſtehen zwei Preiſe von je 30,000 Mark
auf dem Programm, der Prix du Cadran für Vierjährige, in welchem
Baron Schickler ſeine beiden Cracks Le Juſticier und Le Sagittaire
abſchießen will, ſowie der Fuf Noailles, der für dreijährige Pferde
offen iſt. Beſonders große Felder ſind jedoch in beiden Rennen nicht
zu erwarten. z

Das Sandown Hürden Rennen gewann Mr. T. Cannons
Amphidamas, wie ein Telegramm meldet, ſehr leicht gegen Kollege
Green, Ceſtus und neun Pferde mehr.

Gerichtszeitung.
Das Kammergericht hat geſtern in dem Prozeß des

rüheren Gouverneurs von Deutſch-Oſtafrika, Oberſten undFingeladjntanten Freiherrn v. Scheele, gegen den Reichsfiskus

und den Landesfiskus des oſtafrikaniſchen m wegen An-
ſpruchs auf Wartegeld den Kläger abgewieſen. Dem Oberſt v. Scheele
war durch Kabinetsordre vom 25. Februar 1895 die nachgeſuchte Ab
löſung von dem Gouverneurpoſten ertheilt und beſtimmt, daß
die Regelung ſeiner dienſtlichen Stellung und Bezüge weiterer
Beſtimmung vorbehalten bleiben ſolle. Auf einer Anfrage
des Klägers, ob ſeine weitere Verwendung im Reichsdienſte
in Ausſicht ſei, und welche Penſionsanſprüche er ſich
eventuell im Reichsdienſte erworben habe, wurde ihm durch Erlaß
vom 30. März 1895 ſeitens des Reichskanzlers eröffnet, daß es nicht
in der Abſicht des Letzteren liege, die weitere Verwendung des
Klägers im Reichsdienſte bei dem Kaiſer in Antrag zu bringen, und
ſerner zu derſelben Zeit durch die Kolonialabtheilung, daß ihm ein
Penſionsanſpruch nicht zuſtehe. Freiherr von Scheele klagte
hierauf gegen die Eingangs genannten Behörden
einen vorläufigen Betrag von 2875 Mark als Gehalt eventuell
Wartegeld ein. Die Civilkammer des Landgerichts I in
Berlin wies in ihrem Urtheil vom 20. Dezember 1895 die Klage
gegen den Reichsfiskus ab, verurtheilte aber den Landesfiskus des
oſtafrikaniſchen Schutzgebietes zur Zahlung von 2875 Mark an den
Kläger. Auf die hiergegen von den Parlſeien eingelegte Berufung
hat nun das Kammergericht den Kläger ganziich auch mit ſeinem
Anſpruch an den oſtafrikaniſchen Landesfiskus, abgewieſen. Der
Senat ſieht die nachgeſuchte Ablöſung als ein Abſchiedsgeſuch an
und zwar auch deswegen, weil Kläger den Grund erklärt, nämlich
den, ſich nicht der Kolonialabtheilung unterſtellen zu wollen. Als
Reichsbeamter aber mußte er ſich den für nöthig befundenen Ver-
änderungen unterwerfen. Den Willen, dies nicht zu thun, hat er
aber deutlich ausgeſprochen. Jm Uebrigen ſchloß ſich der Senat der
Rechtsanſchauung des Vorderrichters an.

Erhebliches Aufſehen macht die Entdeckung umfangreicher
Saatenverfälſchungen, welche im Getreideexportgeſchäft von Paul
Helter in Danzig vorgekommen ſind. Die polizeilichen Feſtſtellungen
haben ergeben, daß es ſich vorzugsweiſe um Beimengung von gelbem
Senf Raps erſter Qualität handelt. Zu dem Zwecke ſoll erſterer
durch Tinte gefärbt und dabei ſollen ſeit Auguſt 1894 69 129 Liter
Tinte verbraucht worden ſein. Der gefärbte Senf wurde dem
Raps beigemengt und an ausländiſche Oelmühlen verkauft. Der
Waarenraum und das Comtoir des Geſchäfts ſind plötzlich geſchloſſen,
ein Bodenmeiſter iſt verhaftet.

Das Militärgericht in Poſen verurtheilte den Jntendantur-
Sekretär Becker, der vor fünf Monaten in Unterſuchungshaft ge
nommen wurde, wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung
zu 21 Jahren Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt. Der damals
mitverhaftete Jntendantur-Kanzleirath Kruppka hatte ſich bald darauf
in ſeiner Zelle erhängt.

Zum Prozeß Hammerſtein. Die „Opinione“ erklärt
gegenüber den von den Vertheidigern des Frhrn. v. Hammerſtein
en die italieniſche Regierung bezüglich der Auslieferung Hammer-
teins erhobenen Anſchuldigungen, daß die Regierung die Aus
lieferung unter Beobachtung aller geſetzlichen Vorſchriften ge
nehmigt habe. Hammerſſtein habe dem italieniſchen Unter
ſuchungsrichter alle ergeben deren er beſchuldigt war außer einem,

geſtanden und, ohne Wiverſpruch gegen die Auslieferung zu er
en, erklärt, er wolle ſich vor deutſchen Gerichten pertheidigen. Erſt

nachdem die nen beſchloſſen war, habe er verlangt, mit
einem Advokaten zu klonferiren. Dieſes Geſuch habe abgelehnt
werden müſſen, ſowohl weil dies nach Lage der Dinge die gekroffene
Entſcheidung nicht beeinfluſſen konnte, als auch, weil nach italieniſchem
mee Flrervention eines Vertheidigers im Auslieferungsverfahren
unzuläſſig iſt.

Aufſehen erregt in Nürnberg eine ſchöffengericht-
liche Verhandlung, die unter außerorde ntlichem ZJulauf des
Publikums ſtattfand. Es handelte ſich um die Beleidigungsklage
des Polizeihauptmanns Palmberger, wegen eines Kellners, der das
Gerücht verbreitet hatte, Palmberger habe die Gewohnheit, weniger
Bier zu bezahlen, als er trinke. Die Verhandlung, zu welcher etwa
30 Zeugen geladen waren, endigte mit der Freiſprechung des
Kellners. Der Fall iſt als ein ſenſationeller zu betrachten, da die
ſozialdemokratiſche „Tagespoſt“ die Vorwürfe erhoben hatte
und gegen dieſelbe auch von Palmberger Klage angeſtrengt wurde.
Zur Verhandlung dieſer Klage iſt noch kein Termin anberaumt.

Vermiſchtes.
König Alexanders Brautfahrt. Aus Belgrad wird geſchrieben

Das merkwürdige Pech, welches der Hönig Viexander bei ſeiner
Brautfahrt nach Griechenland gehabt hat, erregt in Belgrad die leb

Heiterkeit, die ſich natürlich nur ganz heimlich äußern darf.
er König hatte ſich, wie ſchon mitgetheilt, nach Athen begeben, um

die Tochter des Königs von Griechenland, die junge Prinzeſſin
Maria, zur Frau zu verlangen. Auf die diplomatiſchen
Sondirungen über dieſen Heirathsplan, die der ſerbiſche
Geſandte in Athen vorgenommen hatte, antwortete der
griechiſche Hof ausweichend, aber in einer Weiſe, die
das Beſte hoffen ließ. Der Geſandte telegraphirte daher an den
König, daß er kommen könne. Aber am Tage der Ankunft des
Königs verlobte ſich die Prinzeſſin Maria mit dem ruſſiſchen Groß
fürſten Alexander Michaelowitſch zwiſchen den beiden jungen Leuten
beſtand ſchon längſt eine Art Liebesverhältniß, und als der Großfürſt
ſah, daß man ihm die Braut wegfiſchen wollte, betrieb er die Ver
lobung mit Dampf. Der arme junge König hat alſo das Nach-
ſehen, und der ſecerbiſche eſandte in Athen wird
dafür büßen müſſen; er iſt bereits vom Dienſte dispenſirt
worden. Der König hatte auf ſeiner Reiſe aber noch mehr Unglück.
In Korfu wollte er die Kaiſerin von Oeſterreich beſuchen, aber die
Kaiſerin weigerte ſich, ihn zu empfangen. Dazu kommt noch, daß
dem Fpnige auch ſein Vater, Exkönig Milan, wieder ſchwere Sorgen
bereitet. ilan ſitzt wieder auf dem Trockenen und will, natürlich

w die übliche Abſtandsſumme, Europa für immer verlaſſen und
ch in Südamerika eine neue Heimath gründen. Was bei

S Milan die Worte „für immer“ bedeuten weiß man ja zur
enüge.

Kirchliche Anzeigen.
St. Moritz: Mittwoch, den 29. April Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmahl Oberpr. Saran.
Neumarkt Mittwoch, den 29. April Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier Paſt. Meinhof.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 25. April 1896.
Aufgeboten: Der Drechsler Waldemar Anſinn, Thomafſiusſir. 5

und Klara Pigola, am Bahnhof 2. Der Lithograph Richard Kern,
Giebichenſtein und Margarethe Hottenroth, Schmeerſtr. 13. Der
Lederarbeiter Joſef Schmikale und Bertha Lucht, Taubenſtr. 15.
Der Geſchirrführer Karl Eule, Leipzig Eutritzſch und Emilie
Mieth, Halle.

Eheſchließungen: Der Schriftſetzer Ernſt Liſchke, kl. Klaus-
ſtraße 5 und Minna Grabow, Leipzigerſtr. 12. Der Steinhauer
Karl Eurich, Mansfelderſtr. 28 und Auguſte Eckardt, Giebichenſtein.
Der Handarbeiter Heinrich Heß, Ackerſtr. 4 und Marie Bierbaum,
Meckelſtr. 8. Der Max Apel und Marie Gigner,
Zapfenſtr. 19. Der Handarbeiter Reinhold Schauerhammer, Thor-
ſtraße 23 und Frieda Starke, Bäckerſtr. 8. Der Schloſſer Wilhelm
Ruprecht, Merſeburgerſtr. 147 und Anna Horn, gr. Ulrichſtr. 36.
Der Lehrer Franz Simon, Böllbergerweg 9 und Louiſe Schmidt,
Zinksgartenſtr. I. Des Kaufmann Karl Harniſch, Glauchaerſtr. 19
und Anna Künzel, Blumenthalſtr. 6. Der Eiſendreher Karl Utrott,
Dryanderſtr. 30 und Hedwig Unger, Händelſtr. 30. Der Maurer
Wilhelm Kramer und Pauline Rösler, Forſterſtr. 52. Der
MagiſtratsAſſiſtent Wilhelm Gauſch und Emma Ernſt, Frieſenſtr. 6.
Der Seiler Auguſt Schmidt, Auguſtaſtr. 10 und Louiſe Große,
Grünſtr. 31.

Dem Kaufmann Richard Winkler, Martinſtr. 11,Geboren
S. Eduard Richard. Dem Handarbeiter Hermann Marx, Böllberger-
weg 65, S. Hermann Paul. Dem Buchhalter Aloys Wels,
Dryanderſtr. 20, T. Emilie Anna Charlotte. Dem Handarbeiter
Guſtav Härtwig, a. d. Schwemme 2, S. Auguſt Guſtav. Dem
Glaſer Otto Thiele, Karlſtr. 21, S. Friedrich Karl. Dem verſtorb.
Schloſſer Paul Großmann, Pfännerhöhe 58, S. Hermann Otto.
Dem Maurer Richard Schäfer, Il. Brauhausſtr. 22, S. Albert
Richard. Dem Schloſſer Louis Schmidt, Viktoriaplatz 4, T. Auguſte
Thereſe Jda.

Geſtorben Des Handarbeiter Franz Uhlmann T. Elſe, 7 M.,
Merſeburgerſtr. 14. Des Bahnarbeiter Wilhelm Schulze S. Wilhelm,
2 M., Wuchererſtr. 24. Des Kutſcher Hermann Kitzing Ehefrau
Minna geb. Koch, 31 J., Klinik. Des Fuhrmann Franz Flemming
T. Martha, 3 J., Schützenſtr. 24. Der Zimmermann Guſtav
Götze, 44 J., Bergmannstroſt. Des Komptoiriſten Auguſt Teudeloff
S. Erich. 11 M., Thorſtr. 15.

Fremdenliſte.
Hotel Continental. Baronin von Rundſtedt und Bedienung

aus Schönfeld. Frau Prof. Bernſtein mit Frl. Tochter aus Berlin.
Regierungsrath Hoffmann aus Göttingen. General Agent Knolle
aus Braunſchweig. Chefredakteur Baron von Reinfels aus Berlin.
Dr. phil. David und Frau aus Bad Vanheim u. A. Hamſtein
aus Berlin. Reg.-Baumeiſter W. Haupt aus Pirna. Ingenieur
J. Zeiſel aus Braunſchweig. Cand. wed. Krauß und Porſelt aus
Bonn n. Privatdozent Dr. G. Jakob aus Greifswald. Arzt Dr.
Lefflec aus Veendam (Holl.) Ingenieur M. Koyemann aus Düſſel-
dorf und G. Gerlach aus Quedlinburg. Dr. wed. E. Köhler
aus Eilberfeld. Prakt. Thierarzt Rauer aus Oberhauſen. M. David
und Frau aus Berlin. Frau N. Goldthaite aus Hannover.
Cand. rer nat. W. Faber aus Magdeburg. Lehrer A. Bleyer aus
Sprotiau. Inſpektor W. Hering und Frau aus Freyburg. Kauf-
leute Max Wagner aus Leipzig, E. Vier aus Dresden, Luys aus
Erfurt, Th. F. Hammaren aus Dresden, Emil Senf aus Gera,
J. Thieme aus Leipzig, A. Wolff aus Köln. Toche aus Frankfurt,
P. Conrad aus Stuttgart.

Hotel Goldene Knugel. Oberlehrer a. D. Prof. Dr. Schwarz-
loſe und Gemahlin aus Görlitz. prakt. Arzt Dr. Siegfr. Hahn aus
Bad Elſter. Oberförſter Werner aus Walkenried. Premierlieutnant
Sturm aus Jüterbogk. Poſtdirektor Hiltermann aus Weißenfels.
Oberlehrer Dr. Spangenberg aus Roßleben. Frau Fritſch nebſt
Nichte aus Beuthen. Frau Paſtor Weißhaupt aus Schabroda.
Redakteur Werner und Gem. aus Eiſenach. Buchhändler Kerber
aus Göttingen. Oberinſpektor Ponndorf aus Magdeburg. Stud.
Berg aus Halle a. S. Viktor Laverrenz aus Berlin. Kaufleute:
Wenniges aus Elberfeld, Louis Marx aus Cannſtadt, W. Tornau
aus Stuttgart, Gabler aus Brandenburg, Mühlen aus Rheydt,
Hannemann aus Neufchatel. Rector aus Königshütte, Weiſer
und Junckersdorff aus Köln, Alfr. Staub aus Verlin, Carl Francke
bus Caſſel, Waſſermann aus Mannheim, L. Knöchel aus Magde-
aurg, Baumgarten aus Hirſchberg.
T

Serantwortliqh für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſunde der Redaktion von 2—.12 ühr
Formittage.

Weimar-Lotterie.
Erſte Ziehung 2. bis 4. Mai 1896.

Zweite Ziehung 3. bis 9. Dezember 1896.
Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000, 10,000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 10 000 Gewinne i. W. von 200 000 Mk. Preis
des Looſes 1 11 Looſe 10 c Porto und Ziehungsliſte 30

XVIll. Marienburger Pferdelotterie.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hauptgewinn:
1 Goldſäule von 25 000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 1I1 Looſe 10
Porto und Liſte 20 4 extra.

6. große Pferde-Herlooſung in Magdeburg.
Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.

2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 AC, Ziehungsliſte 20 Porto 10

Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.
5 Original-Looſe à I 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Ha—lleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Polizei-Verordnung.

In Ergänzung der Polizei- Verordnung vom 2. April 1895, das
Halten und den Gebrauch von Hunden betreffend, wird auf Grund
der 88. 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom
11. März 1850 und des S 62 der neuregidirten Kreisordnung vom
19. März 1881 unter Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes folgender
Zuſatz zu S 1 angeordnet:

„Auf der Peiſmitz müſſen Hunde an der Leine geführt
werden.“

Dieſe Polizei Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündigung in
raft.

Amt Nietleben, den 23. April 1896.
Der Amts-Vorſteher.

gez. V. Lieres.
Bekanntmachung.

Der von der Gemeindevertretung unter Zuſtimmung der Orts
polizeibehörde beſchloſſene Bebauungsplan für die neuen Straßen-
züge zwiſchen der Burg und Friedenſtraße und der Schulgaſſe iſt,
nachdem innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt Einwendungen nicht
erhoben worden find, feſtgeſetzt worden.

Der bezügliche Plan kann im Zimmer Nr. 4 des Amtshauſes
eingeſehen werden.

Giebichenſtein, den 18. April 1896.
Der Gemeindevorſteher

Rudlo r.
Bekanntmachung.

Behufs Vornahme der nach 50 Abſ. 5 des neuen Kaſſen
Statuts der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes vorgeſchriebenen Er
gänzungswahl an Stelle des als Vertreter in der GeneralVer
ſammlung der genannten Kaſſe ausgeſchiedenen Maurers Wilhelm
Städter in Schwoitſch werden die im Jahre 1893 von den Kaſſen
mitgliedern gewählten Wahlmänner in den Amtsbezirken Osmünde
und Dieskan auf

Mittwoch den 29. April d. J.,
Nachmittags 6 Uhr im Oſt'ſchen Lokale zu Gröbers

hierdurch eingeladen.
Osmünde, den 21. April 1896.

Der Amtsvorſteher.
Schönbrodt.

Familien Nachricht.

Statt besonderer Meldung.
Für die beim Ableben meines lieben Bruders, des

Oekonomierath Dr. Dehus
bewiesene herzliche Theilnahme gestatte ich mir auf
diesem Wege wärmsten Dank 2zu sagen.

M. Kommallein

5276) geb. Delius.Wernigerode a. H., den 27. April 1896.
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Kleiclchen

Jäckohen

empfiehlt

im grosser Auswahl
[5303

H. C. Weddy-Ponichke,

Leipzigerstrasse 6/7.



Brennabor- Fahrräder
ſind MUP zu haben bei

[5300

Albin Paul Simon, Marktſchloß.
Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Miß Ramée, BravourGymnaſtikerin

am ſchweb. Barren. (Neu! Originell
Brothers Agosti, Bravour Equili
briſten an der Wunderleiter. The
FamKs, excentriſche BravourAkrobaten.

Signor Alessandro Seuri, Kunſt-
Radfahrer und Kunſtſchütze auf dem Ein
xad. Signoro Enrichetta, Piſton-
Virtuoſin. Brothers Tom und
JacK, muſikaliſchexcentriſche Fantaſten.

Fräulein Martha VhImann,
Lieder und Walzerſängerin. Herr
Moritz Heyden, OriginalGeſangs
Humoriſt. [4501Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Kaiser-Säle,
Leipziger Modernes- Theater.
(Schauſpiel Enſemble der Literariſchen

Geſellſchaft.) [5268
Freitag, den 1. Mai 1896.

Martin Lehnhardt
drei Scenen von Cäſar Flaiſchlen.

Einmalige Aufführung.
Senſationeller Erfolg. Näheres ſ. Plakate

Sing-Academie.
Dienstag, 6 Uhr Uebung Volksſchule.

Händel, Judas Macceabäns. [5970
Anmeldung. bei Profeſſor Reubke,

Schillerſtraße 55, V. 10--11.

flaschen9 a5 aller Gattungen,

Flaschenverschlüsse,
Gummiringe für Verſchlüſſe

zu äußerſten Fabrikpreiſen.
H. Naundorkf,
gr. Märkerſtr. 3.

Fernſprecher 659. (5180

Pelzwaaren
übernimmt zum Conserviren gegen
Motten- und Feuerschaden

Christian Voigt,
Schmeerstr. 21. [4239

GeaaaSämmtliche [3448
Schneider- Artikel
für Damen und Herren-Garde-
robe kauft man in nur Prima-
Qualitäten billig beH. Schnee Vach.

A. Ebermann,

Rauptmann
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb

Halle a. S. Kleine Ulrichſtraße 36. Halle a. S.
Erlaube mir hierdurch mein umfangreiches Lager

ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel- und Polſterwaaren
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Ganze Ausſtattungen ſowie auch einzelne Möbel jeden Stils und jeder Holzart, in ein
fachfter wie auch eleganteſter Ausführung und nur beſter ſolider Arbeit zu äußerſt billigen Preiſen.

Anfertigung nach beſonderem Wunſch oder Zeichnung ſachgemäß, in ſauberſter Auséführung.
Koſtenanſchläge, Zeichnungen c. ſtehen bereitwilligſt zur Verfügung.
Beſichtigung meiner Magazine auch ohne zu kaufen gern geſtattet.
A. Gleichzeitig empfehle mich zu Umzügen, auch für Eiſenbahntransport ohne unrladerg

mit verdeckten, geſchloſſenen Möbelwagen zu billigſten Preiſen. [5301
Hochachtend und ergebenſt

C. Hauptmann
960 969606099606609000060

haus.

Rittergutskauf!
Mein prachtvolles Hausgrundſtück

in Magdeburg, Preis 550,000 Mk.,vollſtändig ſchuldenfrei ſuche ich auf

ein ſchönes Rittergut ſofort zu tauſchen
und zahle eventuell noch 100,000 Mk.
baar zu. Offerten mit ganz genauen An
gaben bitte direkt zu ſenden an [5272

Paul Wol—, Leipzig,
Neukirchhof 32, I.

Landgut-Verkauf!
Verkaufe baldmöglichſt Landgut mit

76 Hectar Areal, davon 60 Hectar rüben
fähiger Acker, 8 i Hectar ſehr gute Elb
wieſen, Reſt Hutung u. ſ. m., mit 2245
Grundſteuer- Reinertrag und 53 300
Brandkaſſe, gutes ausreichendes lebendes
und todtes Jnventar, Auszug und herbergs
frei, für den billigen Preis von 165 000
bei Anzahlung. Gebäude alle maſſiv
und gut im Stande, herrſchaftl. Wohn

Offerten von nur Selbſtkäufern
ſind unter H. B. poſtlagernd Mühl-
berg a. E. einzuſenden. [5273

Ein im beſten Betriebe ſich befindliches,
renommirtes Hotel I. Ranges in einem
klimatiſchen Kurorte unweit Hamburg
Lübeck, mit vorzüglichen Baulichkeiten,
Salon, Garten c. ſoll von dem kinder
loſen Beſitzer auf ſofort verkauft werden,

Das Geſchäftshaus für deutſche Moden

s Aug. Polich
in

Leipzig
ladet alle Leipzig Beſuchenden höfl. zur Beſichtigung ſeiner

Frühjahrs u. Sommer-Aruhriten

Entzückende und mannigfaltige Gewebe in

IlIleiderstoſſfen
aus Seide, Wolle, Leinen und Baumwolle.

Hervorragend packende Formen in

Damen u. Kinder-Confeckion
jeglicher Art.

Die neueſten DBeutschen und Wiener Schmnitte in

Herren Garderohbe.
Das Neueſte auf dem Gebiete der

Wäsche
Für Herren, Bamen und Kinder.z Halle, Gr. Steinſtraße 84.

Um Unannehmlichkeiten und Ver-
wechslungen vorzubeugen, bitte ich
nichts ohne meine ausdrückliche Ge-
nehmiguug an Andere zu verabfolgen.

Frau Pauline Nietzschmann,

r Riätter, [5288
Landsberg (Bez. Halle).

Neuheiten in

Gardinen und Möbelſtoffen
bieten in mannigfaltigſter Abwechslung reiche Auswahl.

Durch Selbſtanfertigung ſämmtlicher Confection und
Wäſche mittelſt über 600 Arbeiter und Arbeiterinnen iſt die
denkbar billigſte Preisſtellung geſichert. [4941

ſtellten Preiſe.
bei mäßiger Anzahlung und billigſt geReflektanten wollen ſch

an den Unterzeichneten wenden und gütigſt
zugleich die von ihnen gemacht werden

tkönnende Anzahlung angeben. (5282
Lüneburg, im April 1896.

C. W. Prelle.
einerVerkauf

Restauration und Fleischerei,
Das hierſelbſt Bakenſtraße Nr. 63 ge

legene, den Bollmann'ſchen Erben ge
hörige Hausgrundſtück, in welchem eine
gangbare Fleiſcherei und eine Reſtauration
mit einem jährlichen Bier Umſatz von
260—320 Hektoliter betrieben wird, ſoll
im Geſchäftslokale der Unterzeichneten

Domplatz 43 [5238am 5. Mai er. Nachmittags 3 Uhr
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen können vorher bei
den Unterzeichneten eingeſehen werden.

Halberſtadt, den 22. April 1896.
Die Rechtsanwälte

Juſtiz-Rath Kreis u. Dr. FrankKe.
4042,000 Mark ſuche auf mein

neuerbautes Wohnhaus zur I. Stelle
in frequenter Stadtlage. Off. erbeten
unter Z. 5280 an die Exped. d. Ztg.

Apotheker Moeck“s
weitberühmte, als vorzüglich von der Land
wirthſchaft erprobten Thierarzneimittel
als: Milch-, Butter, Drüfen, Frefſz
Pulver, Reſtitutionsfluid, Rothlauf-
u. Fleckbräune Schnutz, KolikEffenz,
Kälberdurchfall Effenz e. zu denbilligſten Engros- Preiſen in der (5279
Markt-Drogerie, Schmeerſtr. I.

S

Einen größeren Poſten

flanzkartoffeln
Richter's Profeſſor Maercker

W kaufen geſucht. Offerten
uſtern erbittet [5Rittergut Volkſtedt

i Eisleben.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 6. Mai, Donnerstag, den 7. Mai, Freikag, den 8. Mai

Sondervorſtellungen
zum Beſten des Kaiſer Wilhelm- Denkmals in Hale: en n n n

Spargel- Ausverkauf.
Extra starker Stangenspargel Kilo-Dose e ſtatt 33

Armin und
Heldenlieder von Kurt von Rohrſcheidt, mit lebenden Bildern, dargeſtellt
von Damen und Herren der hieſigen Bürgerſchaft, arrangirt und geſtellt vom
Herrn Dir. Rahn, die Dichtung geſp
W Preiſe der Plätze und Begi

bekannt gegeben.

Das Comité
zur Errichtung des Kuiſer Wilhelm Denkmals.

h

Alle Diejenigen, welche an den Nach-
laß des am 8. März 1896 zu Wieders-
dorf verſtorbenen Gutsbeſitzers Karl
Auguſt Heynert noch Forderungen
haben oder noch Zahlungen an die Maſſe

„Börſenſaal“

ſich bei dem unterzeichneten Nachlaßpfleger
binnen 14 Tagen zu melden. Gleich
zeitig werden Diejenigen, welche ein Erb
recht an den Nachlaß zu haben glauben,

Thusnelda,
StarKer do.

Kaufmännischer-Verein.
Montag, den 27. April er., Abends S Uhr im

(5250

General-Verſammlung.
Außer der mittelſt Rundſchreiben unſeren geehrten Mitgliedern

bekannt m J Tagesordnung
Ernennung eines EhrenMitgliedes.

Der Vorſtand.

1/

1 n vaufgefordert, ihre Adreſſen binnen 14 Tagen MittelstarKer do. en v 1.49 n 165
rochen vom Herrn Regiſſeur Lorenz. anzugeben. (5283 r gen u i v 97 75

o xtra starker Sehnittsparge n n vun der Vorſtellungen werden rer Delitzſch, 25. April 1896. r eKarl Teuhbner, Magiſtratsaffeſſor. weit Vorrath reiebt in 4. 3, 2 und 1

Nachlaßpfleger Gebr. Zorn,
GrosshReraog lich Säöchsöesche Hoflieferanten.

*—*emunm
1

Pfd. -Dosen.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage

r 85



Halle (Saale), Beilage zu Nr. 196 der Halleſchen Zeitung. 27. April 1896.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 27. Ayril.
Der RNachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen beſprach in
ſeiner SonnabendSitzung das im Publikum laut gewordene Projekt
des Neubaues eines Land und Amtsgerichtes auf dem Platze gegen
über der Kaſerne in der Reilſtraße. Abgeſehen davon, daß ein ſo
weit ab dem Centrum der Stadt gelegener Platz vollſtändig un
weckmäßig erſcheinen dürfte, würden doch noch zwei und diesſind die wichtigſten Faktoren dabei ins Gewicht fallen, nämlich

die erforderliche Bauſumme und das erſt im Anfang der achtziger
Jahre erbaute Landgerichtsgebäude ſelbſt. Dem Juſtizfiskus wird es
im Leben der Welt nicht einfallen, letzteres ſo ſchnell wieder aufzu
eben, nachdem es eine ſo enorme Summe gekoſtet hat, und im
unkte der Mittelbewilligung hält Herr Finanzminiſter Miquel ſeine

Hand etwas ſehr kräftig auf den Geldbeutel. Dies haben wir erſt
vor ein oder W Jahren erfahren als es ſich um den
Neubau eines Amtsgerichtes, deſſen Zuſtände ſchon lange als
haltlos anerkannt ſind, handelte. Nicht einmal dazu
war das nöthige Geld vorhanden und nun ſoll der
Fiskus ſogar noch ein neues Landgericht dazu zu bauen
beabſichtigen daran wird doch kein halbwegs mit den Verhältniſſen
Vertrauter zu glauben wagen. Es iſt ja richtig, die Geſchäfte des
Landgerichts haben mit den Jahren derart zugenommen, daß die
vorhandenen Räume nicht mehr ausreichen. Aber nur einzig und
allein zur Prüfung eines eventuellen Ergänzungsbaues behufs
Schaffung der erforderlichen für die Königliche Staatsan
waltſchaft war kürzlich eine Miniſterial-Kommiſſton hier anweſend,
mit dem Projekte eines gänzlichen Neubaues hat ſich dieſelbe nicht

befaßt. Man wollte ſogar wiſſen, daß Herr Oberlandesgerichtspräſident
Werner in Naumburg, der bekanntlich lange Jahre der Präſident unſeres
Landgerichts war, das Projekt eines Neubaues für das Land und Amts
gericht der Kaſerne gegenüber warm befürwortet hat. Jnwieweit dies
richtig iſt, mag dahingeſtellt ſein, jedenfalls aber iſt uns dadurch,daß Herr Werner ſeit längerer Zeit infolge Krankheit beurlaubt iſt

und mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit ſeine Amtsthätigkeit nicht wie-
der aufnehmen wird, ein warmer Fürſprecher und Kenner unſerer
Gerichtsverhältniſſe bis auf Weiteres verloren gegangen. In vor-
ſtehendem Sinne ſind auch alle von andern hieſigen Zeitungen ſeit
einiger Zeit mit einer gewiſſen Gefliſſent'ichkeit kolportirten Gerüchte
über einen Gerichts-Neubau richtig zu ſtellen. Es ſind in der
Bürgerſchaft Zweifel darüber laut geworden, ob man auch in dieſem
Jahre ſeine Steuern auf dem Rathhauſe ſelbſt bezahlen kann,
oder ob dieſe Vergünſtigung aufgehoben iſt. Dazu iſt

S bemerken, daß dieſe im vorigen Jahre ſchriftlich nachgeſuchte
elbſtbezahlung auch in dieſem Johre noch ſo lange fortbeſteht, bis

eine gegentheilige oder ergänzende Bekanntmachung des Magiſtrats
erlaſſen iſt. Jn ziemlich langer, aber ergebnißloſer Debatte beſprach
man einige Uebelſtände unſerer Straßen und Stadtbahn, deren Ab-
ſtellung mit der Fuſionirung beider Bahnen erwartet wird. Hervor-
heben wollen wir, daß am lebhafteſten über die junge Damenwelt ge
klagt wurde, welche mit Vorliebe die Perrons beſetzt, während
tm Innern noch viel Raum iſt, und daß nachkommende
Herren welche vielleicht auch rauchen (und für dieſe ſind ja
eigentlich die Perrons), gezwungen geweſen ſind, ihre Cigarre fort
zuwerfen, blos weil die jungen Damen
im Innern Platz zu nehmen. Ja es iſt vorgekommen, daß eine
diesbezügliche Bitte ſogar mit ſehr ſchnippiſchen Worten abgelehnt
wurde, Hinſichtlich des von der Finanz- Kommiſſion gefaßten Be
chluſſes, die 200 000 Mark der Hafenbahn in baar zurück und keine
Aktien der Hettſtedter Bahn dafür zu nehmen, war man Aer
theiliger Meinung und wünſchte für die ganze Summe neue Aktien,
da die auszubezahlenden 200 000 Mark doch bald den Weg alles
Fleiſches gehen d. h. verpulvert würden. Da der Verein jedenfalls
demnächſt in die Sommerferjen eintreten und aller Wahrſcheinlich-
keit nach keine Sitzung mehr abhält, wurde mitgetheilt, daß auch in
dieſem Sommer ein Vergnügen unter Theilnahme der Damen
arrangirt werden wird.

Die Einweihung der Kinderheilſtätte des Vater-
ländiſchen Frauen Vereins in der Ludwigſtraße wird voraus-
ſichtlich am 31. Mai, die Jnbetriebnahme der Anſtalt am 1. Juni

der St. Georgen-Gemeinde. Die Kirchenkaſſen-
Rechnung für 1895 ſchließt mit 13 927 Mk. 48 Pfg. Einnahmen, ein
ſchließlich eines Beſtandes von 826 Mk. 62 Fig aus dem Vorjahre
und 13 229 Mk. 55 Pfg. Ausgaben, alſo mit 697 Mk. 93 Pfg. Be
ſtand ab. Jn den von den kirchlichen Gemeinde-Organen auf

eſtelltenHaushaltsplan für die kirchliche Verwaltung der St. Georgen-
emeinde, der nach Beſtätigung durch die Königl. Regierung zu

Merſeburg auf 5 Jahre vom Jahre 1897 ab zur Anwendung ge
langen wird, ſind an Einnahmen wie Ausgaben 12622 Mk. jährlich
eingeſtellt. Die Einnahmen beſtehen aus 2463 Mk. 81 Pfg. Zinſen,
1016- Mk. Kirchenſtuhlgeldern, 975 Mk. Klingelbeutelgeldern und
Opfer, 55 Mk. Gebühren für Taufbecken, Geläute, überzählige Tauf
pathen u. ſ. w., 52 Mk. 75 Pfg. Zuſchüſſen aus anderen Kaſſen,
8058 Mk. 67 Pfg. Kirchenſteuern und 77 Pfg. insgemein.
An Ausgaben ſind vorgeſehen 10 034 Mk. 45 Pfg. Ge-
hälter der kirchlichen Beamten 553 Mark Koſten der
Gottesdienſte, d. i. für Beleuchtung und Heizung, Altarlichte, Brod
und Wein beim heiligen Abendmahl, 1339 Mark für Bauten und
Reparaturen, Feuer- Verſicherung der drei kirchlichen KGrundſtücke,
Reinigung der Straße, der Kirche und der amtlichen Zimmer c.
417 Mk. 45 Pf. für Verwaltungskoſten und 278 Mk. 10 Pf. für
kleinere Ausgaben. In den Bibel- und Miſſtonsſtunden an jedem

reitag- Abend wird Herr Hilfsprediger Eiſentraut über den
Herr Oberprediger Knuth über den Buddhismus

prechen.
Diagkoniſſenanſtalt. Das geſtern abgehaltene Jahresfeſt

unſerer ſegensreich wirkenden Evangeliſchen Diakoniſſenanſtalt war
oon Freunden und Gönnern der Anſtalt gut beſucht. Beim Gottes-
dienſt am Vormittag hielt Herr Konſiſtorialrath D. Göbel die
Feſtpredigt. Der Anſtaltsgeiſtliche, Herr Paſtor Jordan ſegnete
darauf 8 Schweſtern ein und verpflichtete ſie auf ihren ſchweren
Beruf als Diakoniſſen.

Der Handwerker Bildnungsverein nahm in ſeiner am
Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung den Kaſſenbericht
(für das erſte Quartal d. d m der befriedigend lautete.
U. A. wurde ſodann beſchloſſen, Mitte Juni einen Ausflug in die
Gegend von Sangerhauſen zu unternehmen und nach dieſem ein
Kinderfeſt im größeren Maßſtabe hierſelbſt abzuhalten.Vereinsabende. Der Salre ſche Lokomotiv-
führerverein vereinigte ſeine Mitglieder, deren Angehörige
und Gäſte am Sonnabend Abend in den „Kaiſerſälen“ zu einem
recht ſolenn verlaufenen Vergnügen. Daſſelbe beſtand in Konzert,
Theater und Ball. Ebenda hielt geſtern Abend im kleinen Saale
der Volk sbildungsverein einen Unterhaltungsabend ab,
der zahlreich beſucht war und den beſten Verlauf nahm. Die am
Sonnabend Abend im „Neuen Theater“ abgehaltene, ſehr gut be
ſuchte Soiree der Liedertafel „Sängerklub“ bot in geſanglicher Be
ziehung Treffliches. Ein Ball ſchloß ſich dem Konzert an und hielt
die Theil nehmer lange in fröhlicher Stimmung zuſammen.

Die Halleſche Turuerſchaft hielt geſtern Abend im großen
Saale der „Kaiſerſäle“ eine zu Ehren des Turnvaters ſein Pet de
Ludwig Jahn (verſelbe iſt bekanntlich vor 100 Jahren bei der
hieſigen Univerſität als Studioſus für deutſche Sprache und Sitte
immatriculirt worden) veranſtaltete Feier ab. Die Jnſtrumental-
muſik wurde von der Hentſchel'ſchen Kapelle ausgeführt. Die Feſt
anſprache hielt der Vorſitzende der Halleſchen Turnerſchaft, Herr

den Herren Werkmeiſter

nicht Willens waren,

Rechtsanwalt Dr. Rüffer, die in einem „Gut Heil“ Kaiſerund Reich ausklang. Während dann die Wuſit die Volkshymne
ſpielte, zeigte ſich auf der Bühne ein lebendes Bild, welches
die Huldigung des Kaiſers durch Turner ((geſtellt von
Damen und Mitgliedern des Turn-Vereins Frieſen) darſtellte,
Intereſſant geſtaltete ſich das Turnen der „alten Herren“ (darunter
einige von nahezu 70 Jahren) am Pferd, muſtergiltig das Turnen
der beſten Kräfte der betheiligten Vereine am Barren und am Reck
(am letzten Gerä.h Kürturnen). Die vom Turnverein Frieſen aus-
geführten Leiterpyramiden gelangen ebenfalls vortrefflich. Die von

Edner, Kaufmann E. Roesner und
Lehrer Löffler noch gehaltenen Anſprachen hatten zum Thema
das Vaterland, das deutſche Turnweſen und die deutſchen Frauen,
Auf das überaus gelungen verlaufene Feſt, an dem auch Vertreter
der geladenen ſtudentiſchen Verbindungen „Alemannia auf dem
Pfluge“, A. T. V. Saxo Thuringia, A. T. V. Vandolin und A. T. V.
Gothia Theil nahmen, kann die Halleſche Turnerſchaft ſtolz ſein.

Der XV. Verbandstag der Glaſer-Junungen Thüringens
und der Provinz Sachſen wird, wie ſchon früher mitgetheilt, am
3. und 4. Mai in Bad Köſen abgehalten. Die geſchäftliche Tages
ordnung (Sonntag, von 11 bis 3 Uhr) iſt folgende 1. Eröffnung
des Verbandstages durch den Vorſitzenden. 2. Bericht des Verbands
Vorſtandes durch den Schriftführer. 3. Rechenſchaftsbericht des Ver
bandskaſſirers. a. Wahl der Rechnungsreviſoren. b. Entlaſtung des
Kaſſirers. 4. Bericht über die VerbandsJnnungen. 5. Bericht über
die Hammonia. Referent E. Runkewitz- Halle a. S. 6. Das
Jnnungsweſen und die heutige Lage unſeres Glaſerge-
werbes. Eine Beſpr chun unter Zugrundelegung der Vor
lagen an den Reichstag. ef. Rich. OttoZeitz. 7. Schutz gegen
unlautere Konkürrenz. Ref. J. Reißmann- Erfurt. 8. Der Weg zur
Selbſthilfe. Eine Anregung zur Uebernahme von Arbeiten durch die
Jnnung. Ref. F. BeuchertHalle a. S. 9. Gemeinſchaftlicher Ein
kauf von Rohmaterialien. Ref. W. Fauſer- Weimar. 10. Ueber
Sterbe- und Unfallkaſſe. Ref. Kunze-Altenburg. 11. Wahl eines
Delegirten zum Teutſchen Verbandstag. 12. Verhandlungen über
ſpäter eingegangene Anträge. 13. Wahl des Vorſtandes. 14. Wahl
des Ortes für den nächſten Verbandstag. Jeder ſelbſtſtändige
Glaſermeiſter und jeder Freund der Jnnungsbeſtrebungen iſt zu dem
Verbandstage willkommen. Anmeldungen in den Verband nimmt
der Vorſitzende, Glaſermeiſter Richard Renner Halle, entgegen.

Bad Wirttekind hat am verfloſſenen Sonnabend ſeine dies-
jährige Dadeſaiſon eröffnet. Wie ſchon in früheren Jahren werden
außer den natürlichen So ol und Moorbädern (Schmiedeberger
Eiſenmoor) noch Kohlenſäure-Soolbäder gleich Nauheim
und Kiſſingen und mediciniſche Bäder der verſchiedendſten Art ver
abreicht. Ferner kommen noch daſelbſt die bewährten phyſikaliſchen
Heilmethoden Waſſerheilverfahren, elektriſche und Maſſagekuren zur
Anwendung.

Jm Mordprozeß; Hering kommt die Reviſion,
welche vom Vertheidiger Herings im Einverſtändniß mit dem
ſelben cingelegt wurde, am 30. April vor dem 3. Strafſenat
des Reichsgerichts in Leipzig zur Verhandlang.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Hirnſchlagfluß 4, Geſchwulſt im Meriaſtinalraum 1, Herzfehler 1,
Blaſenkatarrh 1, Gallenſtein und Leberkrebs 1, Lungenlähmung 1,
Krämpfen 4, Lungenödem 1, Hirnhautentzündung 1, Abzehrung 2,
Herzſchlag 1,, Darmkatarrh Magendarmkatarrh 2, Lungentuber-

kuloſe 3, Lebercirrhoſe 1, Lungenentzündung 2, Bauchfellwaſſerſucht 1,
Krebsleiden 1, Gefäßverkalkung 1, Gehirnſchlag 1, Waſſerſucht 1,
Schwäche 1, chron, Darmkatarrh-Lungenentzüng 1, Gehirnleiden 1,
Lungenkatarrh Lungenblutung 1, Blutſturz 1, Keuchhuſten 1,
Hirnentzündung 1, chroniſcher Luftröhrenentzündung 1, in Summa
38 Perſonen, darunte
Ortsfrem den.

Von einem Pferd gebiſſen. Am Sonnabend gegen
11 Uhr wurde der Knabe Wo ſch, 4 Jahre alt, welcher ſich in Be
gleitung ſeines Vaters befand, vor dem Grundſtück Leipzigerſtr. 94
von dem Pferde des Exportbierhändlers Moritz, Brüderſtraße 7, in
den rechten Arm gebiſſen und in die Höhe gehoben. Die Art der
Verletzung konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Geſtohlen. Das trigonometriſche Zeichen auf dem Galgen
berge, die Holzpyramide, iſt von Freitag zu Sonnabend Nachts ge
ſtohlen worden.

Die Verlegung von 52 000 mm Gußrohr für das neue
Waſſerwerk Kottbus, wurde der hieſigen Firma Ernſt Vieweg,
Geiſtſtraße, übertragen.

Aus den Königl. Kliniken.
Von einem beklagenswerthen Unglücksfalle

wurde am Sonnabend Mittag der Hülfsbremſer Fiſcher von
hier betroffen. Derſelbe ſtand im Begriffe, ſich vom Dienſte nach
Hauſe zu begeben, als er beim Ueberſchreiten der Geleiſe des Bahn
hofes von einem abgeſtoßenen Wagen erfaßt und zwiſchen die Puffer
dieſes und eines ſtillſtehenden Wagens gerieth. F. trug einen rechts-
ſeitigen Bruch der Schulter davon und mußte deshalb in die König-
liche Klinik aufgenommen werden.

Durch Sturz von ſeinem Zweirad zog ſich am
Sonnabend der Student der Medizin eine erhebliche Ver
ſtauchung und Quetſchung des rechten Handgelenks zu. Die Ver-
letzung machte kliniſche Hülfe erforderlich.

Einen tragiſchen Ausgang nahm ein Unglücksfall,
welcher ſich vor einigen Tagen auf dem Gehöft des Oekonomen
Neckel in Nebra ereignete, indem der Arbeiter Theile dahier beim
Str ohlangen von einem Scheunengerüſt herab ſtürzte und einen
Bruch der Wirbelſäule erlitt. Th. überlebte den Unglücksfall nicht
lange er wurde am Sonnabend Abend in der Königlichen Klinik
hierſelbſt von ſeinen Leiden durch den Tod erlöſt.

Schraplau 26. April. In einem nahe gelegenen Stein
bruche verunglückte heute früh der Arbeiter Pallas aus Unter-
esperſtedt. Derſelbe wurde von einer unterhöhlten Steindecke, die
plötzlich niederging ſo unglücklich getroffen, daß er eine Aus-
kugelung der rechten Hüfte davon trug und deshalb der Königlichen
Klinik in Halle zugeführt werden mußte.

Eine Liga zur Herbeiführung des Achtuhrſchluſſes
in ſämmtlichen kaufmänniſchen Betrieben iſt am 21. April ins Leben

etreten und wendet ſich mit nachfolgendem Aufruf an die Oeffent-
ichkeit: „Die Kenntniß von der überlangen Arbeitszeit der Handlungs-

gehilfen und Gehilfinnen hat ſich t einem Geſetzesvorſchlage ver
dichtet. Die „Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik“ ſchlägt zur Ab-
ſtellung der beſtehenden Mißſtände den allgemeinen Schluß ſämmt
licher Ladengeſchäfte um 8 Uhr Abends vor. Wenn verhütet werden
ſoll, daß ein weſentlicher Theil unſerer Bevölkerung auch fernerhin
der geiſtigen und körperlichen Verkümmerung anheim fällt, iſt für
die Durchführung dieſer Maßregel eine energiſche und allgemeine

ropaganda erſorderlich. Die Einwände, welche von Seiten der
nduſtriellen und Großkaufleute dagegen erhoben werden, ſind nicht

geeignet, die Nothwendigkeit derſelben zu widerlegen. Die Ladenzeit iſt im
weiteſten Sinne des Wortes gleichbedeutend mit Arbeitszeit, da die Auf
merkſamkeit des Angeſtellten, gleichviel ob er ſelbſt betheiligt iſt oder nicht,
aufs intenſivſte dem allgemeinen re gewidmet ſein muß.
Im Intereſſe der Geſundheit und des Familienlebens der Gewerbe
treibenden und Handelsangeſtellten et es, dieſer Oppoſition von
vornherein ſo zu begegnen, daß ſie den Vorſchlägen der Reichs
kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik nicht ſchädlich werden kann. Die
Liga zur Herbeiführung des Achtuhrſchluſſes in ſämmtlichen kauf

Gräfin, welche das Mädchen bei ſich aufgenommen. Jn

ſucht hat.

2 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene

männiſchen Betrieben hat die Leitung der Bewegung in die Hand
genommen und fordert ſämmtliche Perſonen, welche den Geſetzentwurf
unterſtützen, auf, ihr in unten bezeichneter Weiſe beizutreten.

Der Vorſtand.
Berth. 857 mann, Vorſttzender, Niederwallſtr. 13 Berlin.
Georg Boß Schriftführer, Kleine Marienſtr. 30 11II, Berlin.
M. Jashor, Kaſſierer, Große Hamburgerſtr. 4 II, Berlin.

Statut. S 1. Zweck der Liga iſt, für, ſämmtliche kaufmänniſchen
Betriebe den geſetzlichen Achtuhrſchluß herbeizuführen. S 2. Mitglied
der Liga kann außer allen Angeſtellten des Handelsgewerbes jede
männliche und weibliche Perſon werden, die für den Achtuhrſchluß
eintritt. S 3. Der Mindeſtbeitrag beträgt monatlich 10 Pfennig.
Da die Beſtrebungen der Liga nur einem Punkte gewidmet ſind,
der binnen Kurzem der Beurtheilung durch die Geſetzgebung unter
liegen wird, ſo vereinigt ſie in ſich alle Anhänger des Achtuhr-
ſchluſſes, gleichviel welcher Partei ſie ſonſt angehören. Da die Liga
ebenſo, wie dies von anderer Seite bereits geſchieht, ihre Mit-
theilungen über den Stand der Achtuhrſchlußbewegung in regel-
mäßigen Zwiſchenräumen zu verſchicken beabſichtigt, ſo wird die
Falerlichtekt über dieſe Frage in objektivſter Weiſe aburtheilen
önnen.

Halleſches Kunſtleben.

Stadttheater. r Jugend. Wild-ente. 5., 6. und 7. Gaſtſpiel des Reſidenztheater-
und Neuen Theater-Enſembles aus Berlin unter
Leitung des Direktors S. Lautenburg.) Die Art,
wie Sardou das Pariſer Leben ſchildert, wie er die graziöſen Damen
und die feinen Herren mit all ihren gehen und kleinen Schwächen
und Fehlern, die Menſchen mit 5 latſchſucht und ihrem Neide,
ihrem Hochmuth, ihrer Bornirtheit und ihrer Sittenloſigkeit uns
vorführt, iſt allerdings nicht neu, auch nicht überraſchend, aber immer
hin fein ironiſch, amüſant. Wir können dies bei ſämmtlichen Ko
mödien Sardou's beobachten, bei den „Nos intimes“ wie bei der
Marcelle“, die am 21. Dezember v. J. im „Gymnaſe“ zum erſtenMale zur Aufführung gelangte. Kaſſenſtücke ſind die Sardou'ſchen

Bühnenwerke in Frankreich noch immer, auch wohl in Deutſchland,
namentlich an Sonn und Feiertagen; manche hielten ſogar einen wahren
Triumphzug durch die voltsthümlichen Theater der äußeren Boulevards.

Der Erfolg iſt ſo ziemlich geſichert. Bedarf es da noch eines kritiſchen Ur
theils Das Pariſer vieraktige Schauſpiel „Fernande“ führt uns im
1. Akte in eine Spielhölle das franzöſiſche Babel hat bekanntlich
an derattigen Jnſtituten keinen Mangel Wir ſehen dort das
Laſter in einer ſeiner ſcheußlichſten Geſtalten wir ſehen dort Frauen
und Männer, deren Treiben das Licht zu ſcheuen hat. Jn dieſer
Spielhölle verkehrt auch der Advokat v. Pomerol, der es ſich zur
Aufgabe gemacht hat, Lebemänner, welche ſich dorthin verwirrt haben,
u retten und ein unglückliches Mädchen, Fernande, die Tochter der

Hausfrau, zu beſchützen. Eines Tages erſcheint eine dicht verſchleierte,
feine Dame in der Spielhölle, die Kouſine des Advokaten, eine
Gräfin, welche dieſem erzählt, daß ſie ein junges Mädchen, welches ſich
unter die Räder ihres Wagens geworfen, hierher gebracht habe. Sie wolle
ſich nun die Spielhölle einmal anſchauen und das Mädchen aus dieſem
Hauſe befreien. Nachdem die Gräfin ſich einige Zeit lang das wüſte
Treiben in dem verrufenen Hauſe angeſehen hat, ruft ſie entſetzt aus:
Jetzt weiß ich, weshalb Fernande ſich unter die Pferde geſtürzt
hat Jm zweiten Akte treffen wir Fernande in der Villa der

Fernande
erkennt der Verlobte der Gräfin, André. Marquis von Arcy das
heißgeliebte Weib, das er ſchon mehrere Tage überall vergebens ge-

Die Gräfin betreibt nun mit großer Haſt die Heirath
zwiſchen dem Marquis und Fernande, ſchwört aber dem Treuloſen
Rache nach der Vermählung will ſie ihm mittheilen, daß ſeine
Gattin eine Gefallene ſei. In einem Briefe theilt die überglückliche
Fernande dem Marquis ihre ganze Vergangenheit mit, aber die
Gräfin unterſchlägt dieſen Brief ſie will ihn erſt nach vollzogener
Trauung überreichen, doch ihr Kouſin hindert ſie daran, ſo daß ſie
ihre Rache aufſchieben muß, bis das jungvermählte Paar von der
Hochzeitsreiſe zurückgekehrt iſt. Der Marquis iſt außer ſich vor
Zorn und will ſeine junge Gattin verſtoßen, allein Philipp von
Pomerol rettet ſeinen Schützling zeigt ihren Brief und weiſt
ſchlagend ihre Schuldloſigkeit nach. Abbitte und Verſöhnung bilden
den Schluß. Geſpielt wurde im allgemeinen gut. Fräulein
Bertens gab die Gräfin Klothilde recht nett; nur in der Szene,
da ſie von ihrem Kouſin eingeſperrt wird, vergaß ſie „die Gräfin“ ſie
ſchrie zu laut. Nicht übel war der Advokat von Pomerol des Herrn Haack.
Allerliebſt war Fräulein Brock als Battin des Rechtsanwalts,
die ſich in ihren Eiferſüchteleien recht herzig zeigte. Lobend
erwähnen wir noch Fräulein Schwendemann (Fernande) und
Herrn Weiß (Marquis von Arcy). Letzterer bot Sonnabend
Beſſeres als früher, Wenn ſeine Bewegungen nur beſſer wären
In der geſtrigen Nachmittags- Vorſtellung „Jugend“ wurde
gegeben erhielt Fräulein Brock als berufene Jnkerpretin des
„Annchen“ mehrere Blumenſpenden. Der geſtrige Abend brachte
uns „Die Wildente“, Schauſpiel in 5 Akten von Henrik Jbſen,
Seitdem Jbſen im Winter 1848/49 mit ſeinem „Catilina“ vor die
Oeffentlichkeit trat, iſt über den nordiſchen Dichter geſchrieben und
geſprochen worden, daß ſich dem Geſagten kaum noch etwas neues
mehr hinzufügen läßt. Auch an dieſer Stelle wurden die Mängel
und Fehler der Jbſen'ſchen Dramen wiederholt detaillirt,
ſo daß wir gern davon Abſtand nehmen, uns auf
eine Kritik des norwegiſchen Dramatikers einzulaſſen. Wir wollen
nur wiederholen, daß die Zahl der Gegner Jbſens mindeſtens
ebenſo zahlreich iſt, als die ſeiner Freunde und Verehrer. Das
Schauſpiel „Die Wildente“ wurde deshalb, je nach der Stellungnahme,
ganz verſchieden von der Kritik aufgenommen und beurtheilt, doch
ſcheint es uns, daß im Großen und Allgemeinen der Tadel größer
war, als das Lob. Jn Halle fand das Schauſpiel eine mehr als
zweifelhafte Aufnahme, das Ziſchen und Pfeifen überwog vielleicht
das Beifallsklatſchen. Wir wollen uns hier nur auf die Bemerkung
beſchränken, daß das Schauſpiel keineswegs auf die Ehre Anſpruch
machen kann, zu den beſten Werken des Norwegers gerechnet zu
werden es iſt reich an Unwahrſcheinlichkeiten und Widerſprüchen
wir verweiſen hier nur auf die Geſtalten der Gina Ekdal und Hed-
wig. Auch nicht für eine einzige Perſon, die in dieſem Stücke auf-
tritt, vermag man ſich ſo recht erwärmen. Die Löſung iſt, wie bei
all den Bühnenwerken, die vergangene Woche zur Aufführung gelangten,
eine gewagte, gewaltſame, das iſt kein Löſen, ſondern ein Durch-
hauen. Hedwig tödtet fich ſelbſt, um die Liebe ihres Vaters
wieder zu gewinnen Ueberhaupt iſt die Handlung ſo unge
wöhnlich weit ausgedehnt was uns hier in fünf Akten vorgeführt
wird, hätte recht gut in zwei Akten abgemacht werden können. Der
Photograph Hjalmar Ekdal iſt mit ſeinem Looſe ganz zufrieden, bis
ihm eines ſchönen Tages Gregers Werle zuflüſtert, Frau Gina ſei
früher die Geliebte ſeines Vaters, des Werkbeſitzers und Großhänd-
lers Werle, geweſen. Frau Gina, zur Rede geſtellt, giebt Alles zu
„ſie will ſich dabei nichts gedacht haben“. Ekdal iſt außer ſich vor
Schmerz und Wuth. Jn bangen Stunden fragt er ſich: Iſt Hedwig
mein Kind oder nicht. Er empfindet einen Haß, einen Widerwillen
gegen Weib und Kind und will ſich trennen. Der junge Werle räth
der Jungfrau, ſie möge die Wildente, die ſie ſo ſehr liebt, tödten,
damit der Vater ſähe, welch' großes Opfer ſie ihm zu Liebe
gebracht habe, und ſein Herz ihr wieder öffne. Hedwig
nimmt ſich die Piſtole und erſchießt ſich ſelbſt. Was die Dar-
ſtellung anbelangt, ſo ſind wir leider nicht in der Lage, den Dar-
ſtellern und den Darſtellerinnen großes Lob zu ſpenden. Am beſtenſpielte noch Fräulein Frieda r ck (Hedwig), die ja auch an
den früheren Abenden gefiel. Paſſabel war auch Frau Sophie



Pagay-Berg als Gina Ekdal. Wir wollen auch den alten Ekdal
des Herrn Hans Pagay noch gelten laſſen. Allein was die
übrigen Leiſtungen anbetrifft, ſo müſſen wir offen geſtehen, daß die
ſelben, gelinde ausgedrückt, höchſt mittelmäßig waren. Herr Direktor
Sigmund Lautenburg, deſſen Hjalmar Ekdal uns durchaus
nicht imponiren konnte, befindet ſich in Betreff unſerer Stadt Halle
mit ihrem Kunſtſinn, ihrem Kunſtverſtändniß und ihren Anſprüchen
an Künſtler und Künſtlerinnen offenbar in einem ſchweren Jrrthume,
der jedoch keineswegs ſo leicht verzeihlich ſein dürfte, da er unſchwer

ätte vermieden werden können, wenn ſich Herr Lautenburg der leichten
ühe unterzogen hätte, ſich beſſer zu informiren. Bevor das Gaſt-

P begann, flüſterte man ſich bereits zu, daß die beſten
räfte des Reſidenz und des Neuen Theaters in Berlin geblieben

wären, und daß Halle ſich mit der „zweiten Garnitur“ begnügen
müſſe. Das Gerücht hat ſich bewahrheitet, wir haben hier die „zweite
Garnitur“ gehabt Halle iſt ja eben nur Provinzialſtadt, meinte
wohl auch der Direktor. Allein hoffentlich wird Herr Lautenburg
in den vergangenen acht Tagen zu der Ueberzeugung gelangt ſein,
daß Halle nicht die letzte unter den Provinzialſtädten iſt, und daß
unſere Saaleſtadt, was Kunſt und Wiſſenſchaft anbelangt, mehr als
eine Hauptſtadt überflügelt. Die Leiſtungen der Berliner Gäſte boten
uns bei Weitem nicht, was unſere heimiſchen Künſtler uns in der
verfloſſenen Saiſon geboten haben. Mag ſich Herr Lautenburg aus
I Niederlage, welcher er hier erlitten, eine ernſte Lehre für die Zu
unft ziehen!

Vortrag Mauerhof. Heute gta Uhr Abends findet im
Kl. Kaiſerſaale der Vortrag des Herrn E. Mauerhof über die Grund
idee in Göthes Fauſt ſtatt.

Fritz Renter-Abend. Eine ſeiner ſtets willkommenen
Vorleſungen aus Fritz Reuters Dichtungen hält Herr Recitator
Max Schwartz heute (Montag) Abend im Saale der „Reichs-
hallen“ (Fr. Obſt) in der Gr. Ulrichſtr.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
r Delitz am Berge, 26. April. (Feuer.) Heute Morgen um

3 Uhr wurde in der Arbeiterinnenkaſerne des hieſigen Rittergutes
Feuer bemerkt die Flammen ſchlugen aus dem Fenſter der im
erſten Stockwerke belegenen Kleiderkammer heraus, woſelbſt die
Kleidungsſtücke von etwa 60 polniſchen Arbeiterinnen aufbewahrt
wurden. Die Kammer brannte, obgleich Hülfe bald zur Stelle war,
faſt vollſtändig aus, ſo daß der angerichtete Schaden ein ziemlich
erheblicher iſt. Zur Zeit des Ausbruches des Brandes lagen die
Arbeiterinnen ſämmtlich in tiefem Schlummer und als ſie geweckt
wurden, war der an die Kleiderkammer angrenzende Schlafraum
bereits mit dichtem Rauche angefüllt. Eine Anzahl der
Mädchen ſprang, nur nothdürftig belleidet, in der
Beſtürzung und Angſt zum Fenſter hinaus auf die
Straße, während die Beſonneneren den Brand mit herbeigeſchafftem
Waſſer zu löſchen verſuchten. Von den Erſteren wurden zwei, die
Arbeiterinnen Bartnitzek und Przibilska, bei dem waghalſigen Sprunge
ſchwer verletzt, indem ſie einen Unterſchenkelbruch bezw. einen Knöchel
bruch erlitten, während andere ebenfalls herabgeſprungene Mädchen
mit leichteren Verletzungen davongekommen ſind. Nachdem den
Verletzten an Ort und Stelle die erſte Hülfe durch einen hier zuge
zogenen Arzt gewährt, wurden die am Schlimmſten betroffenen
Mädchen nach der Königlichen Klinik in Halle befördert. Wie das
Feuer entſtanden iſt, hat ſich mit Sicherheit noch nicht feſtſtellen
laſſen.

Eilenburg, 27. April. (Ein heiterer Hexenprozeß)
kam vergangene Woche hier zur Verhandlung. Ein Ehepaar warangeklagt, eine Frau eine Hexe genannt ben Der angeklagte

Mann behauptete allen Ernſtes vor dem hieſigen a daß
die Klägerin wirklich eine Hexe ſei, denn durch ihre Kunſt ſeien
ſeine Kinder mit Ausſchlag behaftet; daß Brot und
Butter in ſeinem Haushalte zu ſchnell zu gegangenſeien, daran ſei ſie auch ſchuld geweſen. Erſt dann ſei eine Aenderung
eingetreten, als er beſondere Maßregeln getroffen habe. Die Frau
könne auch die Geſtalt eines ſchwarzen Katers annehmen, und
als ſolcher ſei ſie des Nachts um ſeine Wohnung geſchlichen. Für
ſeine Behauptungen, die natürlich ungeheure Heiterkeit erregten, wollte
er den Beweis der Wahrheit antreten und verlangte Zeugenver
nehmung. Natürlich wurde ihm dies nicht zugeſtanden mit der Be
merkung, daß er wohl 200 Jahre v ſpät gekommen ſei. Er ſowohl
als ſeine Ehefrau wurden zu je 5 Mk. Strafe verurtheilt.

X Hohenmölſen, 25. April. (Kindesmörderin.) Jm
benachharten Köttichau hat die Pflegetochter einer dortigen Wittwe
heimlich geboren. Der Leichnam des Kindes ſoll von der Pflege
mutter im Garten des Gehöfts verſcharrt worden ſein. Trotzdem
jedoch der letztere ſorgfältig abgeſucht wurde, hat man den Leichnamdoch noch nicht gefunden. Die Angelegenheit iſt in den Händen der

königlichen Staatsanwaltſchaft. Die beiden betheiligten Frauens-
perſonen ſind verhaftet worden.

ſe Von der Wethan, 26. April. (Die Witterungs-
verhältniſ 26 die im allgemeinen für den landwirthſchaftlichen
Betrieb unſeres Thales als ungünſtig bezeichnet werden müſſen, haben
ſeit einem Zeitraume von länger als vier Wochen die landwirth
ſchaftlichen Arbeiten ſehr aufgehalten. An vielen Orten ſind die Be
ſtellungsarbeiten des l noch nicht einmal beendet, die ſelbſt
bei einigermaßen günſtiger Witterung hier viel ſpäter als anderwärts
vorgenommen werden können. An Kartoffel- und Rübenlegen iſt
noch gar nicht zu denken. Die meiſten landwirthſchaftlichen Arbeiter
und viele Sachſengänger müſſen mit nebenſächlichen Arbeiten be-
iſtiat werden. Auch der Fortgang unſeres Eiſenbahnbaues

ſterfeld-Camburg leidet ſehr, da bei den immer wiederkehrenden
Regenſchauern die Arbeiten eingeſtellt werden müſſen und dann das
Erdreich ſchwer zu bearbeiten iſt.

Sangerhanſen, 27. April. (Disziplinarunter-
ſuchung.) Gegen Herrn Pfarrer Kötzſchke hier iſt infolge des
bekannten Beleidigungsprozeſſes Stumm Kötzſchke eine Disziplinar
unterſuchung in der am 4. Mai vor dem königlichen
Konſiſtorium zu Magdeburg Termin anſteht.

Köſen, April. (Schelmenſtreich.) Letzten
Donnerstag lag hier ein Mann auf einem Fußwege und ächzte und
ſtöhnte, und als zwei Landleute ihm mitleidsvoll nahetraten, klagte
er ihnen, daß er ein Bein gebrochen habe. Sorglich hoben ihn die
barmherzigen Samariter auf und trugen ihn mit aller Vorſicht bis

m Gaſthaus „zur Börſe“, da entſprang ihnen leichten Fußes unter
eundlichem Danke der Patient.

Erledigte geiſtliche und Lehrerſtellen im
Regb. Merſeburg. Durch die Penſionirung ihres Inhabers
wird die Pfarrſtelle zu Schiebzig, Diözöſe Halle, 1. Land, zum
1. Oktober d. Js. vakant werden. Dieſelbe unterfällt der freien
kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt Gep7 freier Wohnung)
ein Einkommen von ca. 4080 Mk. Hiervon ſind vom 1. Oktober er.
ab 8 Jahr lang jährlich 1133 Mk. als Pfründenabgabe an den

1 der evangeliſchen Landeskirche abzuführen.
ur Stelle gehören zwei Kirchen. Berufung er

folgt diesmal (zufolge 32 Nr. 2 der Kirchengemeinde-
ordnung und gemäß der g8 1, 2, 4, 14 ves Kirchengeſetzesvom 15. März 1886 Amtliche Mitiheilungen S. 52 durch die
Kirchenbehörde mit Konkurrenz der Gemeindewahl nach r
dieſes Geſetzes S 5 Bewerbungen ſind bis zum 15 er.
bei dem Königlichen Konſtſtorium zu Magdeburg einzureichen. Da
das Einkommen neben freier Wohnung nach Ablauf der Pfründen-
n 3600 Mark erſt ſo ſind nach S 4 des obigen Kirchen

etzes nur Geiſtliche, welche dann mindeſtens Dienſtjahre
Kirchengeſetz vom 17. April 1886 Kirchliches Geſetz und Ver
ordnungsblatt S. 59) haben, wählbar.

Durch Penſtonirung ihres bisherigen Inhabers wird die unter
Privat Patronat ſtehende Pfarrſtelle in Kripnrhna, Evphorie Eilen-

burg, zum 1. Juli d. J. vakant werden. Mit der Stelle iſt ein
Jahreseinkommen von ca. 3420 Mk. excl. Wohnung ver
bunden, wovon vom 1. Juli cr. ab 8 Jahre lang jährlich eine
Pfründenabgabe von 959 Mk. an den Penſionsfonds der evan
geliſchen Landeskirche abzuführen iſt. Das Privatpatronat präſentirt
nach Maßgabe der S 340, 341 Theil II Titel 11 des Allgemeinen
Landrechts 3 Kandidaten zur Wahl.

Die drei Kandidaten für die engere Wahl zur Krippehnaer
Pfarrſtelle find ernannt worden.

Harzklub. Verbandskäſten ſind im Harz an folgenden
Orten niedergelegt: beim Förſter in Sieber, beim Förſter auf der
Hohne, beim Reſtaurateur im Molkenhaus im Brockenhaus, beim
Förſter auf der Pleſſenburg, beim Förſter auf Sonne-
burg, im Reſtaurant zur ſteinernen Renne, bei den

auf Torfhaus und Scharfenſtein, in den
aſthäuſern auf dem Stöberhau, auf dem Ravens-

berg, auf dem Hexentanzplatz, auf der Roßtrappe und in Treſeburg.
Ein Verbandskaſten iſt verſuchsweiſe frei aufgeſtellt auf den Leiſten-
klippen; er ſteht unter Aufſicht des Hohneförſters. Allen Käſten iſt
ein Vers und eine Gebrauchsanweifung beigefügt desgleichen eine
Büchſe zur Sammlung von freiwilligen Gaben und ein Buch zum
Eintragen der Namen der Wanderer, die bei Unglücksfällen die
Arznei und Verbandsmittel benutzt haben.

Weimar, 26. April. (Seine Erfindung), durch
welche Glühkörper und Licht der Gasglühlicht Straßenlaternen den
ſchädigenden Einflüſſen der Witterung und des Windes entzogen
werden und zugleich ein leichtes und bequemes Anzünden ermöglicht
wird, hat der hieſige Rentier und Gemeinderath Rudolf Groſch
unſerer Stadt für ihren Gebrauch geſchenkt. Die Umwandlung der
Laternen war ſehr leicht. Aus über 70 Städten ſind ſchon Anfragen

und hierher gelangt.O Leipzig, 27. April. R r Albert von Sachſen)
traf geſtern Abend um 9 Uhr 36 Minuten mit dem fahrplanmäßigen
Schnellzuge, von Dresden kommend, hier ein und verfügte ſich in
Begleitung ſeines perſönlichen Adjutanten, Premierlieutenants von
Schönberg, zu Fuß nach dem Königlichen Palais, um daſelbſt für
ſeinen Aufenthalt in i Wohnung zu nehmen. Der Prinz wird
bekanntlich an der hieſigen Univerſität Vorleſungen hören.

z Mittweida Königreich Sachſen), 25. April. (Den Bock
zum Gärtner) gemacht hatten 4 hieſige Arbeiter. Sie hatten
nämlich gemeinſchaftlich ein Loos in der Dresdner Pferde-Lotterie
geſpielt, auf welches ſie ein Pferd im Werthe von 1000 Mk. ge
wannen und betrauten mit der Veräußerung des Gewinnes den
Kaufmann H., von welchem ſie das Loos entnommen hatten dieſerzahlte ihnen nach Abwickelung des Geſchäftes auch 400 Mk. baar
heraus. Später ſtellte ſich indeß heraus, daß der betreffende Kauf-
mann einen weit höheren Kaufpreis erzielt und den Ueberſchuß für
fich behalten hatte. Die Arbeiter erſtatteten Anz a beim Gericht
geſtern wurde H. wegen Betruges zu einem Monat Gefängniß
verurtheilt.

V Zittau, 26. April. Bezüglich des Raubmörders
Kögl er) weiß die hieſige „Morgenzeitung Folgendes zu melden.Das ſo ſehnlichſt erwartete Schreiben aus Algier, welches Aufſchluß
geben ſoll, ob die Strafe, welche der Raubmörder Kögler dort er
litten, eine criminelle oder disziplinare geweſen, iſt heute beim hie-
gen Kreisgericht eingetroffen. Dasſelbe hat jedoch ein negatives

eſultat ergeben, da krotz der Bemühungen des öſterreichiſchen Gene
ralkonſuls der General der Fremdenlegion jede Auslunft verweigert.
Derſelbe erklärt, daß über Fremdenlegionäre nach deren Heimath
prinzipiell niemals irgend welche Auskunft ertheilt wird. Man erwartet
nunmehr, daß das hieſige Kriegsgericht die Strafe, welche Kögler
in Algier verbüßt hat, als eine Disziplinarſtrafe anſehen wird. Ge
ſchieht dies und wird Kögler des Mordes auf dem Töpfer für
ſchuldig befunden, ſo ſteht ſeine Verurtheilung zum Tode mit Be
ſtimmtheit zu erwarten. Vorunterſuchung wird unter den ob
waltenden Umſtänden bereits morgen zum Abſchluß gebracht und die
en gegen Kögler wird beſtimmt im Mai ſtattfinden.

rſcheinlich beginnt dieſelbe am 18. Mai. Wegen der großen
von Zeugen und im Hinblick auf die vielen Schriftſtücke, welche

ur Verleſung kommen werden, wird die Verhandlung mindeſtens
bis 7 Tage in Anſpruch nehmen.

Lebensverſichernngsbank für Deutſchland in Gotha.
Die vorgenannte älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungs

anſtalt, welche, wie bekannt, lediglich mit der Lebens-
verſicherung auf den Todesfall ſich beſchäftigt, hat auch
im Jahre 1895 wieder recht befriedigende Geſchäftsergebniſſe erzielt.
Es wurden von ihr 5278 neue Verſicherungen über 38 813 900 Mark
abgeſchloſſen. Die Summen, welche für eingetretene Sterbefälle
zu rn waren, blieben wieder erheblich um mehr als
2 Millionen Mark! hinter der rechnungsmäßigen Ers-
wartung zurück, und die Abgänge bei Lebzeiten hielten ſich
in ſehr mäßigen Grenzen. Der Verſicherungsbeſtand ſtieg
auf 85 441 Perſonen mit 691 689 800 Mark Verſicherungsſumme.
Er hat einen reinen Zuwachs von 1861 Perſonen mit
19 230 800 Mark Verſicherungsſumme erfahren.

Auch in finanzieller Hinſicht erwieſen ſich die Geſchäfts
ergebniſſe im Jahre 1895 wieder durchaus günſtig. Der reine

ahres-Ueberſchuß bezifferte ſich auf 8194,320 Mark.
ieſes Ergebniß iſt außer dem günſtigen Verlauf der

Sterblichkeit hauptſächlich dem Umſtande zu verdanken, daß
die Bankfonds ungeachtet des niedrigen Standes des Zinsfußes
immer noch einen den rechnungsmäßigen Bedarf erheb-
lich überſteigenden Ertrag lieferten, und daß die Ver-
waltungskoſten auf dem außerordentlich niedrigen Satze von
nur 4,96 Prozent der ahres Einnahme gehalten
werden konnten. Die Fonds der Bank erreichten die Höhe von
212 457 617 Mark. Darunter ſind 35 468 129 Mark reine Ueber
ſchüſſe enthalten die im Laufe der nächſien Jahre voll und unver
kürzt als Dividende an die Verſicherten zurückgewährt
werden. Zm Jahre 1896 beziffert ſich dieſe Dividende insgeſammt
auf 7 510 494 Mark und ſtellt ſich für die einzelnen Verſicherten je
nach der Art und dem Alter ihrer Verſicherungen auf 29 bis
auf 114 der im Jahre 1891 eingezahlten Jahres-Normalprämie.

Die Uhreninduſtrie von Glashütte.
Von zwei Frauen berichtet die Geſchichte der ſächſiſchen Jnduſtrie,

welche zum Segen einer arbeits und verdienſtloſen Bevölkerung zwei
neue Jnduſtriezweige einführten. Vor faſt 350 Jahren verpflanzte
Barbara Uttmann geb. v. Elterlein die Kunſt des Spitzenklöppelns
aus den Niederlanden nach der Gegend von Annaberg und vor 120
Jahren lehrte Clara Nollain geb. Angermann die Frau in Eibenſtock
das Tambourieren, d. i. das Sticken mit einer Häckelnadel. In beiden Fällen
war es nicht ſo, wie ſonſt häufig geſchehen iſt und auch wohl noch
liebt. daß ein Einzelner einen neuen Jnduſtriezweig in eine

egend verpflanzt, die ihm dazu beſonders erſcheint, wo zur
Verfügung ſtehende Maſſenkräfte, geeignetes Rohmaterial oder billige
Arbeitslöhne ein ſolches Unternehmen beſonders lohnbringend er
ſcheinen laſſen, nein es war in beiden Fällen edle Menſchenliebe,
welche bemüht war, einer Bevölkerung, die namentlich durch Rück

gang und Erlöſchen des Bergbaues in der rauhen Erzgebirgsgegend
nur mühſam Beſchäftigung und Lohn finden konnte, einen neuen
Erwerbszweig zuzuführen. Nur die Einführung von Maſchinen hat
die von dieſen Frauen zum Segen eines großen Bezirks eingeführten
Beſchäftigungsarten verdrängen können.

Ein gleicher Fall aufopfernder Nächſtenliebe hat ſich vor reichlich
50 Jahren in Sachſen noch einmal wiederholt.

Ein überaus bſamer und W er Uhrmacher Adolp
Lange, welcher nach längeren Wanderjahren in Dresden
t gemacht hatte, erbat ſich von der ſächſtſchen Regierung eine

nzahl von Arbeitern aus einem ſächſiſchen Orte, wo es beſonders
an Beſchäftigung mangele, nach Dresden kommen zu laſſen, um ſie
im Uhrmachergewerbde anzulernen, wenn ihm von der Regierung eine
Unterſtützung zu Theiſ werden würde. Es wurde erörtert, als
ein ſolcher Pob hatte an der Walter könne, wo durchErtoſchen des auf Silber (Glaserz) und auf Eiſenſtein

(Glaskopf) die Bevölkerung in eine traurige Lage verſe tz
Page war und nur wenig Beſchäftigung durch Strohflecht ere
and.

Bei näherer Erörterung der Verhältniſſe erkannte Lange, daß
es ſich unthunlich erweiſen würde, einen Stamm von 15--20 jungen
Arbeiten ans ihren Verhältniſſen zu Hauſe herauszureißen und nach
Dresden kommen zu laſſen, er entſchied ſich daher ſehr bald, daß er
ſeine angenehme Stellung in der Reſidenz aufgeben müſſe, wenn er
zur Einführung des Uhrmachergewerbes in Glashütte die Hand bieten
wolle. Die Regierung gab zur Einrichtung der Werkſtätte einen
Beitrag von 1120 Thalern, außerdem einen Vorſchuß von 5580 Thalern,
welcher in Raten zurückgezahlt werden ſollte.

Am 13. Dezember 1845 wurde feierlichſt die Werkſiatt eröffnet
und zugleich von Lange nebſt einem Gehilfen verſchiedener Unter
richt ertheilt. Es war keine leichte Aufgabe, vollſtändig uneingerichtete
Steinbrecher, Strohflechter oder Dienſtburſchen aus der Landwirth
ſchaft für dieſe ſchwierige, exakte und feine Arbeit vorzubilden und ſo
anzulernen, wie es der ſtrebſame Meiſter ſich dachte. Nicht das von
der Regierung geſpendete Geld hat ſchließlich dazu geführt, daß in Glas-
hütte ein Verſuch gelang, der anderwärts wie in Karlsfeld in Sachſen,
Lähni. Schleſien oder Freiburg im Breisgau geſcheitert iſt, ſondern eiſerner
Fleiß und Ausdauer, beſonderes Geſchick als Arbeiter wie alsLehrer haben den vielfach anfänglich angefeindeten Meiſter zu einem

Erfolg verholfen, die ſeinen Namen in die ganze ziviliſirte Welt
hinausgetragen hat.

Die Einrichtung der Werkſtatt und die Beſchaffung von
Materialien erforderte neben praktiſcher und theoretiſcher Unter
weiſung der Lehrlinge ebenſolche Mühe als der Abſatz der
gefertigten Waren, da Lange ſtreng darauf hielt, nur außerordentlich
feine und genaugearbeitete, daher auch ziemlich koſtſpielige Arbeit zu
liefern, auf Grund genaueſter Berechnung und mit Hilfe der feinſten,
umeiſt von ihm neu konſtruirten Werkzeugmaſchinen. Vom

Jahre 1854 ab erhielt Lange eine erfreuliche Unterſtützung durch
Moritz Großmann, welcher durch ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit
weſentlich zur Anerkennung der Glashütter Uhreninduſtrie beige-
tragen hat. Jhm iſt es auch zu verdanken, daß im Jahre 1878 die
Lehranſtalt des Zentralverbandes der deutſchen Uhrmacher in Glas-
hütte ins Leben gerufen wurde.

Lange hatte ſeine Werkſtatt und Geſchäft mit Großmann
unter der Firma Lange und Co. gegründet, nach Aufnahme ſeiner
Söhne wandelte er dieſelbe in A. Lange und Söhne um,; ſie
bildet das Stammhaus der Glashütter Uhreninduſtrie und liefert
wohl auch jetzt noch die Hälfte aller Glashütter Uhrwerke. Lange
veranlaßte ſchon ſeine erſten Schüler zur Gründung eigner kleiner
Werkſtätten, in welchen dieſelben wiederum neue Kräfte anlernten.
Nächſtdem veranlaßte Lange die bedeutendſten ſeiner Schüler Werk-
ſtätten anzulegen für einzelne Zweige der Uhrenfabrikation. So ent
ſtanden die Fabriken von Großmann, von Schneider und Aßmann,
Jentzſch, Straßer und Rhode, von Kreißig, Lindig uſw.

n dieſen Fabriken nun werden Triebe und ganze Laufwerke
für telegraphiſche u. a. Apparate, Schwungräder, Theile von elek-
triſchen und photographiſchen Apparaten, Meßwerkzeuge, elek
triſche und wiſſenſchaftliche Apparate neben den beſten und
genaueſten Uhren ſelbſt erzeugt. Außer den Remontoiruhren von
nur vorzüglicher Beſchaffenheit werden komplizirte Werke an
gefertigt z. B. Selbſtaufzieher mit Remontoir (ſog. Perpetuale),
Uhren mit ſpringender Sekunde (Sekondemonte), mit Chronograph
und Doppelchronograph, Viertel- oder Minutenrepetition und ewigem
Kalender. Die theuerſten Uhren, welche alle dieſe Vorrichtungen und
Angaben vereinigen, koſten wohl 4000 Mark und mehr. Jm Ganzen
gehen von Glashütte aus jetzt jährlich etwa 2500 Uhren in die
Welt, erfreulicher Weiſe nicht mehr wie früher hauptſächlich in das
Ausland, ſondern nach Deutſchland ſelbſt.

Seit 1878 werden auch Rechenmaſchinen (Arithmometer
e geere nach dem Syſtem des Elſäſſer Thomas fabrikmäßig her
geſtellt.

So iſt der noch vor 50 Jahren ziemlich unbekannte Art an der
rothgefärbten Müglitz, deſſen Bedarf eine nach Dresden fahrende
Botenfrau ausreichend befriedigen konnte, Glashütte, ein vielſeitig
h wohlhabendes Städtchen r vollſtändiger

mänderung ſeines Anfehens hat auch beſonders die Einrichtung
der hübſchen neuen Uhrmacherſchule beigetragen. Die Hauptinduſtrie
aber iſt die Uhrenfabrikation und die Glashütter Uhr, die im Aus
lande, beſonders in Amerika und England wohlbekannte Lange
Watch, erfreut ſich eines wohlberechtigten Rufes in gleichem Maße,
wie etwa das Meißner Porzellan. (Leipz. AusſtellungsZeitung.)

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Nedaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Die lang erſehnte Eiſenbahn Deuben PoſernaLützen Plagwitz
S ihrer Vollendung mehr und mehr entgegen und iſt jetzt von der
Stadt Lützen und der bekannten Aktien- Zuckerfabrik Lützen der
Bau der Bahn erforderliche Grund und Boden angekauft. er
Bau iſt ein ſehr einfacher und wird die AktienZuckerfabrik, die
12 15 000 Ctr. Rüben täglich verarbeitet, in der Campagne 1897/98
große Maſſen von Kohlen, Kalkſteinen, Rüben, Schnitzeln c. trans
portiren. Es iſt gewiß für die Landwirthe unſerer Gegend von
Intereſſe zu erfahren, daß drei Großgrundbeſitzer derſelben eine große
Anzahl der noch disponiblen Aktien der oben genannten Fabrik er
worben haben und ihre Rüben und Schnitzel mit der Bahn 1897
transportiren wollen. Die Aktien Zuckerfabrik Lützen iſt eine wegen
ihrer ſtreng reellen Leitung bekannte Fabrik und würde gewiß die

ſelbſt, als der Vorſitzende des Aufſichtsrathes Herr C. A. Credner,
roßgörſchen gern zu gewünſchten Auskünften bereit ſein. Jedenfalls

möchte der Einſender die Landwirthe darauf aufmerkſam machen,
daß ihnen jetzt Gelegenheit gegeben iſt, ſich an einer den Kinderſchuhen
längſt entwachſenen Zuckerfabrik zu betheiligen.

Odol, das beste Für die Zähne! [4224

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 27. April. Nachdem der Kaiſer am 1. Mai

die Berliner Gewerbeausſtellung eröffnet hat, wird er voraus
ſichtlich am 2. Mai die Sonderausſtellungen „Neu und Alt-
Berlin“ beſuchen.

Mühlhauſen, 27. April. Sonnabend Abend wurde der
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Bueb
verhaftet, Sonntag Mittag jedoch wieder freigelaſſen, nach
dem zwei Ballen Flugſchriften, wegen deren Beiſeiteſchaffung
er verhaftet wurde, bei einem Parteigenoſſen gefunden waren.

Wien, 27. April. (Privattelegramm.) Wie ich aus zu
verläſſigſter Quelle a empfing der Kaiſer heute Dr. Lueger
von */11 bis 11 Uhr in Audienz. Der Kaiſer erkannte voll
ſtändig die geiſtigen Fähigkeiten Luegers an, erſuchte ihn aber,
mit Rückſicht auf die politiſche Lage, an u Patriotismus
appellirend, für den Augenblick auf die Annahme der Wahl
zu verzichten, was Lueger zuſagte.

Paris, 27. April. Die Anſtrengungen Sarriens zur
Neubildung eines Miniſteriums ſind darum geſcheitert,
weil die politiſchen Männer der gemäßigten Partei ſich abſolut
gegen die Einkommenſteuer ausgeſprochen haben. Der Ptedeet
der Republik wird heute Mittag Sarrien abermals zu ſich be
rufen und ihm mit der Bildung des neuen Kabinets betrauen.

Zu Ehren des Fürſten Ferdin and wurde geſtern Abend
im Miniſterium des Aeußern ein großes Diner gegeben, bei
welchem ſämmtliche Miniſter, höhere Beamte, darunter der
Kammer und Senats-Präſident, Generäle, der türkiſche Bot-
ſchafter u. ſ. w. zugegen waren.

Paris, 27. April. Wenn Méline die Kabinetsbildung
übernimmt, ſo wird er zunächſt verfuchen, ein Verſöhnungs
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Bekanntmachung.
Am 1. Mai v. J. tritt in Glebitzſch eine Poſtagentur in's Leben, welche für

den Verkehr mit dem Publikum regelmäßig geöffnet ſein wird
an Wochentagen

von 8 bis 12 Uhr V. und
von 4 bis 7 Uhr N.,

ferner an Sonn und Feierlagen, bz. an dem Geburtstage
Seiner Majeſtät des Kaiſers

8 bis 9 Uhr V. und
von 5 bis 6 Uhr N.

Jhre Poſtverbindungen erhält die Poſtagentur durch Botenpoſten mit unbe
ſchränkter Beförderung von Poſtſendungen und mit folgendem Gange:

a. an Wochentagen
7 80 V. und 3 90 N. aus Roitzſch,
80 V. 410 N. in Glebitzſch,
o N. 892 N. aus900 N. 9 00 N. in Roitzſch;

und Feiertagen:
aus Roitzſch,
in Glebitzſch,
aus

200 N. in Roitzſch.
Dem Landbeſtellbezirk der Poſtagentur in Glebitzſch werden folgende Orte zugetheilt:

Beyersdorf, Juliushof, Köckern, Ramſin mit Mühle und Renneritz.
Halle (Saale), 23 April 1896.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor
Wehlacek.

größte Auswahl bei billigſten Preiſen.

Sebrüder Anfermann,
Große Ulrichſtraße 25. [3848

Die bekannten kl. Muſterbücher verſenden wir gratis und franko.

Wie bewährt ſich Carl Kochs Hährzwieback

o Antwort!!!Ich habe mit Jhrem Nährzwieback einen
ſtrammen Jungen großgezogen. Derſelbe iſt
jetzt 2 Jahr alt, pausbackig, ein wahres
Rieſenkind, ich habe Jhren Nährzwieback in
jeder Zubereitung verabreicht und die größten
Erfolge damit erzielt.

Halle im März 1893.
Fran A. Emmrich.

Seit ungefähr Jahr ſind mir durch
Verwandte Jhre Kinderzwiebäcke zugeſchickt

Se vorden und bilden dieſelben faſt das aus(chließliche Nahrungsmittel meines Kindes.

W M Fch ſchreibe das Gedeihen meines Jungennächſt Gott, Jhrem Nährzwieback zu und laſſe nicht ab, denſelben weiter zu

Stragach bei Wittenberg, den 14. Auguſt 1893.
Hochachtungsvoll und ergebenſt

an Sonn-
7 30 V.
8 40 V.
1 00 N.

In Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in

Carl Koch's NRährzwiebak- Fabrik,
Herrenſtraße 1 ſowie bei:

Baumgärtel, Franz, Leſſingſtr. 24. Mohren-Apotheke, Reilſtr. 134.
Alfred Beeck, Markt-Drog., Schmeerſtr. I. Noak Lorenz, Steinſtr. 76.
Engel, Wilh., Blumenthalſtr. 23. Oswald, G., Geiſtſtr. 34.
Einecke, Paul, Streiberſtr. 31. F. A. Patz, Drogengeſchäft, Gr. Ulrichſtr. 9.
Erhe, Robert, Dorotheenſtr. 13. Phönix-Droguerie, E. Walter, Geiſtſtr. 67.
Güstel, C., Steinſtr. 25. Quaritseh, H. A., Leipzigerſtr. 53.
Gaede, B., Meckelſtr. 19. Reichardt, A., jun., in Giebichenſtein.
Gantz, Aug., Liebenauerſtr. 19. Reichardt, Wilh. Forſterſtr. 44.
Glaeser, F. WV., Gr. Klausſtr. 18. Sachse, R., Friedrichs- Platz.
Helmbold Comp., Leipziger- Schulze, Max, Merſeburgerſtr. 50.

ſtraße 104. Sioli, Felix, in Giebichenſtein.Hohenzollern- Apotheke, Merſeburgerſtr. Thümler, Max Friedrich, Droguerie.
Hellor, Oscar, Steinweg 15. Vber. Georg, Schlüters Nachf. Stein-
Jentzsch, Ernst. Leipzigerſtr. 29. ſtraße.Jung, Chr., Frieſenſtr. 12. Uhlig, Max, Geiſtſtr. 32.
Fahiberg, Otto, Steinweg 45. Walther, Ernst Naohf., Moritzzwinger 1
Fuhlss, A., Schillerſtr. 39. und Steinweg 26.
Kircheisen, Gehr., am bot. Garten Weise, Otto, Schillerſtr. 50.
Koehn, A., Dachritzſtraße 11. Walther, E., Wuchererſtr. 75.
Koch, E., Hohenzollernſtr. 4. Wenkel, Albert, Lindenſtr. 57.
Knoche, Oscoar, Leipzigerſtr. 59. Wehber, F. A., neben Walhalla.
Krütgen, Carl, Königſtr. 24. Zinke, Franz, Kaiser -Droguerie, Wucherer-
Leonhardt, R., Reilſtraße 6. ſtraße. 4793Müller, Carl, Magdeburgerſtr. 59. F. Zirkenhach, Harz 2.

I. Reihe. Ziehung am 9. Mai.
Metzer Dombau- Geld Lotterie,

626 Geldgewinne, darunter
Haupttreffer von

50,000 Mark,
20,000 Mark,
10,000 Mark u. s. w.
I 008E à 3 Mk. 30 Pfg. Porto und Liste

20 Pfg. extra.

empfiehlt 4684Verwaltung d. Dombau-Geld- Lotterie Metz

In Halle zu haben bei Schroedel Simon, Gr. Ulrichstrasse 50.
Julius Becker, Alte Promenade 10.

Vom 1. Mai ab koſten unſere

Ia. Steinkohlenbrikets
aus gewaſchener Kohle Mk. 0,60 per Centner ab Grube gegen Kaſſe. [5288

r

Gipkarpfen u. Cizhechte
in

e eriedrich Krahmer,
Halle a. S.

Fluß und Seefiſch Handlung,
Fiſcherplan Nr. 3.

Bekanntmachung.
Die Königliche Domäne Woffleben mit

dem Vorwerke Gudersleben im Kreiſe
Grafſchaft Hohenſtein, von den Städten
Nordhauſen und Ellrich 11 und 4 Kilo-
meter, von der nächſten Eiſenbahnſtation
Niederſachswerfen 3! Kilometer entfernt,
ſoll von Johannis d. Js. ab auf einen
18 jährigen Zeitraum neu van
werden.

Es iſt deshalb in unſerem Sitzungs
zimmer hierſelbſt Bietungstermin auf

Mittwoch, den 27. Mai d. Js.
Vormittags 11 Uhr

anberaumt.
Pachtbewerber haben ihre Qualifikation

und den Beſitz eines verfügbaren Vermögens von 70000 Mark
möglichſt vor dem Bietungstermine,
ſpäteſtens aber in dieſem Termine zu
führen.

Geſammtfläche 231 ha, darunter 193 ha
Acker, 10 ba Wieſen, 21 ha Weiden
Jagdnutzung.

er Grundſteuerreinertrag beträgt
6080 Mk., der jetzige jährliche Pachtzins
8086 Mk., die Pachtkaution 3000 Mark.

Die ſpeziellen Pachtbedingungen können
während der letzten 3 Wochen vor dem
Bietungstermine im Regierungsgebäude
hier, Zimmer 17, eingeſehen oder abſchrift
lich mitgetheilt werden.

Erfurt, den 9. April 1896.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen
und Forſten.

von Ror eck,
Domänen- Verpachtung.

Die im Kreiſe Calbe be egene König-
liche Domäne Alvensleben mit dem Vor-
werk Rothenfoerde, enhaltend ein Ge-
ſammtareal von 882,9891 ha, worunter
625,4116 ha Acker und 126,1005 ha
Wieſen, ſoll mit Wohn und Wirthſchafts
gebäuden von Johannis 1897 ab auf
18 Jahre, alſo bis Johannis 1915 ander-
weitig öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. [5284Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath,
Ober-Regierungsrath Sachs auf

Montag den 1. Juni d. Js.
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3,
hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,

m

und der Grundſteuer- Reinertrag rund
37 428 Mark beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen, verfügbaren Ver-

land wirthſchaftliche Befähigung dem ge-
nannten Departementsrath wenn möglich
vor, ſpäteſtens aber in dem Bietungs-
Termine nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Vietungsbe-
dingungen, das Vermeſſungs-Regiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer

Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domäne, eingeſehen
werden.

kann gegen Erſtattung der Schreibgebühren
von 3,20 Mark und Druckkoſten von
0,30 Mark von unſerer Regiſtratur bezogen
werden.

Magdeburg, den 14. April 1896.
Königliche Regierung,Abtheilung für direkte Suern VBomänen

und Forſten B.
Sachs.

Die hieſigen
Vieh- u. Schweinemärkte

markt am 4. und Schweinemarkt am

5. k. Mts. 5278Meiningen, den 25. April 1896.
Der Magiſtrat der Reſidenzſtadt.

Schüler.
Zwei fette

her.caſterirt, ſind zu ver

S

ahme

Fernſprecher 151.

Herrſch. Vohrung

von 8 Zimmern mit allem Zu
behör zum I. Juli zu vermiethen,

ganzen und halben Fiſchen

daß der jetzige Pachtzins 74475 Mark

mögens von 300 000 Mark, ſowie ihre

Abſchrift der Verpachtungsbedingungen

finden wieder ſtatt. Nächſter Vieh-

iſt

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

J Formular-Herlag von Otto Thiele,

DF a) Formulare für Amks- und Gemeinde-Porſtehe

For 25 50 75 00 200mular Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück

Nr. Pe S e m1Geſchäfts-Journal 140 98 260 460
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75) 1 40 2 35 460
4Verhandlungs-Protokoll 1 40 2 260 460
5 Bekanntmachung. 45 S 65 80 1506 Einladung zur Sitzung S 30 55 80 105 175
7Strafausfertigung 751 1 40 2 260 4608Strafverfügung 75 140 2 260 4809 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 40 55 70 13010Verantwortliche Vernehmung 70 130) 1 85 240 4 25

11 Aufforderung zur Rückkehr in den

Dienſt 20- 40 s5 70 13012/120 Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,
Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 38 4613/132 Voranſchlag Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 260 46

14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 751 140 2 260 46e 15ArmenAtte ſt 40 55—7 1316 Führungsbeſcheinigung 20 40 55--70 13
17 Tanzerlaubniß. 20 40 S 55 7 1318 Erinnerungen 25 45 65 1519 Vorladungen 20 9 55 70 1320 Mahnzettel 2 40 55 70 1321 Pfändungsbefehl. 20 40 55—70 13022 Behändigungsſcheine 20 55—-70 130
23Quartierbillets. S 15 25 35 40 7024 Fehlanzeige 25 45 65 15025 Ladung des Veklagten 65—80 150(29) 26 Ladung des Klägers. 25 45 65 15027 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter I (Titel od.

Einlage (60 10f 145) 1180 32528Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung h. Manöver Entſchäd.

(Titel od. Einl 60 1 180 32529 Perſonen Verzeichniß Muſter III

(Titel od. Enl U 1 3 502531Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.

od. Sinl 3 512532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein e 2 4 733 Staatoſtenerliſte Muſter A (Titel

od, Ein l 120 4 734 Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage 30 1 1 75

35 BauConſen s (60 1 1 3 2536PfändungsProtok. (b. fruchtl. Pfän-

dungs-Verf 1 1 32537 Anmelde-Beſcheinigung 25 15038 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 30 1 17539 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20 50 90
40 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A.

(Titel od. Einl 60 1 145 1 3 2541 Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40 1 125 225
42 Vorladung zur Unfallunterſuchung 30 55 1 175
43 Krankenkaſſen Verſ.- Anmeldung m 1 17544Abmelde-Beſcheinigung S 30 S 55 80 1 175
45Geſinde-Dienſtbücher. 1 501 2175. 3 75 4 8
46 AufrechnungsBücher f. Alters und

zZInwaliditäts Verſicherung 4 d 8 50 12 15 27
47 Antrag auf Kreisbeihilfe 60) 1 10 1 45 1 3
48 Liquidation über Reiſekoſten und d

Tagegelder 30 55 180 105 17549 Anmeldung zur Unfall- Verſicherung 30 55 80 1 175
50 Belag zur Begründung des Steuer-

abgangs 751 l 40 2 2 451 Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 1 80 250) 3 525
52 Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 180 250 3 525
53 Steuerzettel. S 1 40 2 2160 46054 Lieferzettel 78 401] 2 2 46055 Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) 1751 1 401 2 260 46056 Verhandlungen über die Erörterung
5557 der Einkommenſteuer u. Ergän-

zungsſteuer Berufung nebſt Ver-
fügungen an die GemeindeVor-

ſte her. BI 809 258 Trichinenſchau Formulare (60 110) 1 45 180 225
59 Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 25) 1 75 2 40 3
60 Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun

Umſchl.). 2 h 3150 5 elD bD) Formulare für Standesbeante. W

Tor u u.For 200e mular Bezeichnung des Formulars Stück h Stück Stück Stück

Ar e e g. lI Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 60 1 10 145 1 90 3 (40
II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis-, Unfall-, Jnvaliden-

Verſicherung) e 1 145 1 3 40III Heirathsurfunde do. 60 110) 145 1 090 3 40
IV. Geburtsurkunde do. (60 1110 145 1 90 3 40

SeburtsurkundeV Standesamtliche Ermächtigung 60 1110 145 1963
VII Aufgebots-Protokoll. (60] 110 145 1 3 40

VIII Beſcheinigung über erfolgte Ehe
ſchließung 1 10 145 1 90 3 40X Heiraths Urkunde 1 10 145 1 3 40X Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe 110 145 1090 3 40

XIAufgebots- Urkunde 160 1110 145) 190) 3 40XII Aufgebots Aushangs- Ermächtigung 4 110 145 1 90 3 40
XIII Bei zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung (60] 110 145) 190) 3 40
XIVAusweis-Beſcheinigung für die Be l

erdigung 060) 1110 145 190 3 (40XVSterbe- Urkunde 60 110 145 190 3 40
Otto Thiele, Vuhdrut

ere
i und Verlag,

alle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Steinkohlenwerk Plötz b. Löbejün. 5285]1 Weidenplan 21, II. J
W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer! W

Vihtig
r und Schiedsmänner.

S

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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